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(Correſpondenz aus Paris.) 
2 Die franz. Regierung hat abermals einen kühnen Schritt gewagt. Wir 
IK das Wageſtück nicht darin, daß fie in einem kritiſchen Momente das 


f Das neue franzöſiſche Anleihen. 
15 


Vertrauen der Finanzwelt durch Aufnahme eines neuen Anleihens auf die 
Probe zu ſtellen ſich getraute, denn hierbei folgte fie wohl mehr dem Ge⸗ 
ote der Nothwendigkeit als einer freien Entſchließung. Engliſche und fran⸗ 
ldöſiſche Blätter haben letzter Tage wiederholentlich die Frage angeregt, aber 
nicht beantwortet: woher es komme, daß die engliſche und die franzöſiſche 
Regierung, welche gleichzeitig zu gleichem Zwecke (den orient. Krieg) außer⸗ 
ſordenllichet Hilfsmittel bedürfen, ihr Ziel auf ſo verſchiedenen Wegen zu er⸗ 
reichen ſuchen, indem erſtere durch Erhöhung der Einkommenſteuer die Ge⸗ 
en letztere durch ein neues Anlehen die Zukunft mit der Deckung des 
außerordentlichen Geldbedarfs belaſtet? Nach unſerer Anſicht liegt der Grund 
‚Biefer Verſchiedenheit in Folgendem: In England iſt die Regierung über⸗ 
Haupt und ſpeziell der von ihr jetzt unternommene Krieg populär genug, um 
won der geſammten Nation durch unmittelbare bedeutende Geldopfer unter⸗ 
Mügt zu werden. In Frankreich iſt dies nicht der Fall, und eine neue 
Steuerhöhung würde die ohnehin nicht überausgroße Popularität der Regie⸗ 
tung und des orientaliſchen Krieges noch weſentlich verringert haben. Man 
mußte daher zu einem Mittel greifen, das nicht nur keine neuen direkten 
f pfer von den Steuerpflichtigen fordert, ſondern noch durch die in Ausſicht 
eftellte gute Anlegung ihrer Capitalien und Erſparniſſen Hunderten und 
Tauſenden Gewinn verheißt. Daß hierdurch die Laſten der nachſten Zu⸗ 
kunft geſteigert werden, darum kümmern ſich wohl die heutigen franz. 
[Staatsmänner wenig, da fie in ihre eigene Zukunft kein großes Vertrauen 
u hegen und das alte „apres nous le déluge“ längſt zu ihrem Wahl ; 
pruch gemacht zu haben ſcheinen. 5 5 
Daß die franzöſiſche Regierung in dieſem Augenblick ein Anleihen auf⸗ 
minumt, kann alſo keineswegs Verwunderung erregen. Auffällig und gewagt 
ſcheint jedoch die Art der Aufnahme, indem der gewöhnliche Weg, die Ver⸗ 
mittlung der hohen Finanzwelt, aufgegeben und die geſammte Nation zur 
unmittelbaren Betheiligung an der neuen Finanzoperation aufgefordert wird. 
So ganz neu und originel, wie die halbe und ganzoffizielle Pariſer Preſſe 
glauben machen will, iſt freilich auch dies nicht. Die moderne Art der 
Anleihen, mittels Adjudication, iſt erſt eine Schöpfung Pitt's, und 
auch in Frankreich kannte man vor der großen Revolution kaum andere, 
als freiwillige oder Nationalanlehen. Unmittelbar nach der 1830er Juli, 
zeie nach der 1848er Februarrevolution haben die reſp. Regierungen eben⸗ 
falls zu Nationalanleihen ihre Zuflucht genommen. Der Erfolg blieb aber 
Much hinter den beſcheidenſten Erwartungen zurück. Das 1830er Anlehen 
brachte nur 21 Millionen Frs., das 1848er faſt — nichts ein. Daß Napo⸗ 
eon ſich von dieſen Mißerfolgen nicht abſchrecken ließ und unter verhältniß⸗ 
äßig ungünſügen Verhältniſſen abermals den Verſuch eines Nationalan- 
ehens wagt, das war jedenfalls kühn, das zeigt unſtreitbar von ſeltener 
a und großem Vertrauen. r u ® 
| Wer wagt, gewinnt! Das ganze öffentliche Leben Napoleon's ſeit 1848 
iſt nur ein langer Beleg für die Richtigkeit dieſes alten Sprichworts, und 
N in Rede ſtehende Maßregel ſcheint hierfür einen neuen Beweis liefern zu 
wollen. Der Andrang zum Finanzminiſterium behufs der Betheiligung an 
dem neuen Anlehen war am 14. d. M. in Paris fo ſtark, daß am näach⸗ 
en Tage in den zwölf Arrondiſſements beſondere Aushilfsbüreaus errichtet 
erden mußten, wiewohl außerdem in allen öffentlichen Adminiſtrationen 
benſalls Subſcriptionsliſten aufliegen. In den Departements ſoll der An⸗ 
drang verhältnigmäßig eben fo ſtark ſein, und die Regierung hat den armen 
räfekten des Difer- Departements im Moniteur öffentlich getadelt, weil er 
ur Unterſtützung der Regierungsmaßregel eine kleine Reclame für nöthig er⸗ 
achtete. Im Augenblick, wo wir dies ſchreiben, iſt der Erfolg des neuen 
Anlehens bereits vollſtändig geſichert. Franzöſiſche Hoflournaliſten werden 
natürlich nicht ermangeln, dies als neuen Beweis für das „immenſe“ Ver. 
auen der franzöſiſchen Nation in den durch 7 e zur 
egierung berufenen „Erwählten des Volkes“ anzupreiſen; vie eich verſtei⸗ 
gen Havin, Laguertonidte, Granier aus Caſſagnac ſich fogar fun wf. 
ebenbei auch einen Ausfluß der vopferwilligen Begeiſterung! der franpöfi- 
ſchen Geldmänner für den „heiligen Krieg“, oder für die „große Idee don 
118124 zu ſehen. Der denkende Nationalökonom kann ſich natürlich mit 
ſolchen Phraſen, deren Tollheit übrigens auch in Paris jeder 3 
einfteht, nicht abfpeifen laſſen. Ihn drängt es, die wirklichen Gründe zu 
ennen, denen der glänzende Erfolg des anfangs als gewagt, erſchienenen 
Projekts zuzuschreiben ſei, umſomehr, als nur die Erkenntniß dieſer Gründe 
ihn in den Stand ſetzt, die ganze Maßregel und die Art ihrer Ausführung 
iu beute möglichen unmittelbaren Folgen für das Gemeinwohl rich: 
g zu beurtheilen. 0 
Der über alles Erwarten glänzende Erfolg der neuen Anleihe schein 
‚Einen zweifachen Grund zu haben. Der eine ift das allgemeine wi 
An die franzöſiſche Regierung, der andere: das allgemeine Mißtrauen in die 
freop. Weltlage. f 
Was erfteren Grund betrifft, fo darf die Regierung als moraliſche, ewig 
＋ 


u 
: 


währende Perſönlichkeit, nicht mit den Männern verwechſelt werden, welche 
augenblicklich die Geſchicke Frankreichs lenken. An einen langen Beſtand 
des gegenwärtigen Regimes glaubt man ſelbſt in den Tuillerien nicht felſen⸗ 
feſt, und noch weniger im übrigen Frankreich. Aber die Furcht vor dem 
„rothen Geſpenſt“ welche 1848 allgemein verbreitet war und 1851 von 
oben herab fliſſentlich genährt und geſteigert wurde, iſt heute fo ziemlich übere 
wunden. Man glaubt in Frankreich allgemein, daß wenn auch — was 
man nicht für abſolut unmöglich hält — die gegenwärtigen Machthaber durch 
äußere oder innere Stürme geſtürzt und durch die Republik oder eine andere 
Dynaſtie erſetzt würden, dies nur eine vorübergehende Kriſis aber keine blei⸗ 
bende Anarchie und Zerrüttung herbeiführen, und bei wieder geordneten Ver⸗ 
hältniſſen die Nation durch ihre neuen Machthaber immer die Verpflichtun⸗ 
gen, welche ſie unter den alten einging, getreulich erfüllen werde. Es liegt 
alſo für den Capitaliſten durchaus kein Grund vor, die Anlegung feines 

Geldes in Staatsrenten für gefährlich zu halten, und er kann ſeiner dies⸗ 
fälligen Herzensneigung ohne Zagen und Bangen folgen. Dieſe Neigung 

aber exiſtirt in Frankreich in einem ungewöhnlichen Grade. Es iſt nicht — wie 
man in Deutſchland gewöhnlich glaubt — blos die Speculationswuth und 
Bereicherungsſucht welche in Frankreich den Rentenbefis fo ſehr verallgemei⸗ 
nert; denn jeder gutunterrichtete Finanz- und Börſenmann weiß es, daß 
höchſtens /, fämmtlicher Staatsrenten wirklich cirkulirt, d. h. zum Gegen⸗ 

ſtand der Börſenſpeculation dient, während die anderen „ ruhig in den 

eiſernen Koffern der Rentenbeſitzer untergebracht ſind, die gegen Vorzeigung 

derſelben alljährlich ihre Intereſſen aus dem Staatsſchatze beziehen. Die 
ſtarke Verbreitung der Staatsrenten in Frankreich rührt vielmehr daher, 

daß der Franzoſe der Arbeit nicht ſehr hold und hingegen den ruhigen Le⸗ 

bensgenuß ſehr liebend, als Kaufmann, Gewerbtreibender, Künſtler, Arzt 

u. ſ. w. gewöhnlich nur das eine Ziel feines Strebens kennt: zu 50—60 

Jahren ſo viel Capital erworben zu haben, daß er, es in Staatspapieren 

anlegend, von dem Zinſenertrag gemächlich leben und auf ſeinen Lorbeeren 

ausruhen könne. Daher rührt es, daß die franzoöſiſche Rente ſich in fo un⸗ 

zählig vielen Händen befindet, daß z. B. ſchon 1851 die 5 pCt. Reute 

723,428, die 4½ pCt. 1661, die 4 pCt. 3934 und die 3 pCt. 94,767 

Beſitzer hatte; Zahlen die ſeitdem noch bedeutend zugenommen. 

Hieraus erklärt ſich ſchon zum einen Theil die günſtige Aufnahme, 
welche, trotz der kritiſchen inneren Lage Frankreichs, die neue Anleihe daſelbſt 
gefunden. Den zweiten Grund des ungewöhnlichen Andranges zu den 
Snbſcriptionsliſten bildet aber, wie geſagt, das allgemeine Mißtrauen in die 
europ. Weltlage. Daß der Krieg zwiſchen Rußland und den Weſtmächten 
nun unvermeidlich, bezweifelt heute Niemand mehr; ebenſowenig, daß derſelbe 
kein „lokal beſchränkter, ſondern ein allgemeiner, weitumfaſſender und lang⸗ 
dauernder ſein werde. Nun hat aber ſchon das erſte Erſcheinen Menczi⸗ 
koff's in Conſtantinopel dem franzöſiſchen Handel und Gewerbe arge Stockun⸗ 
gen verurſacht, die ſeitdem in ſteter Zunahme begriffen ſind und die in dem 
Maße als der Krieg ernſtlicher wird, an Umfang und Gewicht zunehmen 
werden. Die meiſten großern Handels- und Gewerbtreibenden haben ſchon 
jetzt ihre Thätigkeit weſentlich beſchrankt, und wird dies fernerhin wohl in 
noch größerer Ausdehnung geſchehen müſſen. Die hierdurch flüſſig werden⸗ 
den Capitalien bleiben, aus Mangel an ſicherer Verwendung, todt liegen. 
Müſſen da die Beſitzer derſelben nicht mit Freuden nach dem unerwarteten 
Auskunftsmittel greifen, das ihnen das Regierungsprojekt darbietet und das 
ſie in den Stand ſetzt, ihre todten Gelder in ſicherer und zinſenbringender 
Weiſe anzulegen? 

Iſt aber dieſe Erklarungsweiſe — wie fie uns ſcheint — die richtige, 
fo bietet fie uns auch einen ziemlich zuverläffigen Maßſtab zur Beurtheilung 
der ganzen Regierungsmaßregel dar. Der Einfluß des Krieges auf Handel 
und Gewerbe iſt an ſich ſchon ſehr unheilvoll; und wie ſehr wir auch 
prinzipiell jeder Einmiſchung der Regierung in das Verkehrsleben abhold 
find, fo würden wir es doch nicht abſolut kadelnswerth finden, wenn fie in 
ſolchen Fällen ausnahmsweiſe jenen üblen Einfluß in Etwas zu paralyſiren 
ſuchte, wie z. B. wenn Staats-, Provinzial- oder Gemeindebehörden durch 
Geldvorſchüſſe es manchem momentan bedrängten Induſtriellen ermöglichen, 
ſeine Thätigkeit in Erwartung beſſerer Zeiten fortzuſetzen. Statt deſſen was 
geſchieht nun in Frankreich? Hunderte und Tauſende von Kaufleuten, Fa⸗ 
brikanten, Gewerbtreibenden u. ſ. w. würden trotz der Verkehrsſtockung 
doch ihre bisherige Thätigkeit, wiewohl in beſchränkterer Weiſe, fortſetzen; 
ſei es um die Arbeiter nicht zu verlieren, die Maſchinen nicht roſten, das 
Geld nicht todt liegen zu laſſen, und würden ſich hierbei mit einem kleinen 
oder gar keinem Gewinn begnügen. Da ertönt die Lockpfeife der Anleihe, 
welche allen ihren Sorgen und Bedenklichkeiten ein Ende macht, indem ſie 
ihnen für die, in der bisherigen Anlagsweiſe gefährdeten oder wenigſtens 
nicht gewinnbringenden Capitalien eine ſichere und gewinnbringende Unter 
kunft nachweiſ't. Die unabweisliche Folge deſſen iſt — wie dies ber 1 2 
Andrang zu den Subſcriptionsliſten bereits zeigt — daß fie die ſchon bis, 
her flüffig gemachten aber noch ſchwebend erhaltenen Gelder, die ſie vielleicht 
doch wieder ihrem Geſchäfte zugewendet hätten, demſelben bleibend entziehen, 
daß fie aber auch fernerhin neue Kapitalien flüffig zu machen ſuchen und 
ſie in Renten anlegen, daß alſo die natürliche Verringerung der Verkehrs. 
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thätigkeit noch künſtlich geſteigert und weitere Hunderttauſende von Familien 
arbeite, erwerbs⸗ und brodlos gemacht werden. 

Wird aber wenigſtens die Regierung hierdurch in zulänglicher Weiſe 
aus ihrer Geldverlegenheit erlöftt? Selbſt das ſcheint uns noch ſehr fraglich! 
Wird — wie dies allen Anſchein für ſich hat — wird der Krieg ernſt und an⸗ 
dauernd, fo wird die franzöſiſche Regierung ſchon nach einem Jahre oder 
auch früher in gleicher Lage ſein, d. h., ſie wird abermals außerordentlicher 
Hülfsmittel bedürfen. Ein zweites „Nationalanleihen“ würde, ſchon wegen 
geringern Vorraths fliiſſiger Capitalien, keinen jo ſtarken Andrang als das 
erſte zu den Subſcriptionsliſten hervorzaubern; beſonders da das Kapital 
um ſo mißtrauiſcher und zurückhaltender wird, je öfter und in je kürzern Zeit⸗ 
räumen neue Darlehen gefordert werden. Die Regierung wird dann zur 
Ausſchreibung einer neuen außerordentlichen Steuer greifen müſſen. Die 
große Maſſe der kleinen Capitaliſten, welche jetzt ihre Gelder dem Staate 
anvertrauen, werden von der ſchmalen Rente die ihnen den Lebensunterhalt 
bieten fol, dann ſchwerlich eine neue hohe Steuer abzwacken können. Die 
mittle und ärmere Klaſſe, deren Erwerbslosigkeit in der oben angedeuteten 
Weise heute künſtlich geſteigert wird, werden noch weniger leiſtungsfähig 
Wait die Regierung wird die augenblickliche Erleichterung, welche die 
Nationakanleihe ihr jetzt verſchafft, foäter mit bedeutenden und bleibenden 
Schwierigkeiten zu büßen haben. 

Eine, auf dem gewöhnlichen Wege, d. h., mittels Adjudikation, zu⸗ 
ſtandegebrachte Anleihe, wäre wenigſtens inſofern minder nachthtilig geweſen, 
als fie vorerſt und im Weſentlichen nur die ohnehin ausſchließlich 
zu Geldgeſchäften verwendeten Capitalien der hohen Finanzwelt, aber nicht 
die kleinen Summen und Erſparniſſe der Handels⸗ und Gewerbetreibenden 
in Anſpruch genommen hätte. Im Ganzen aber müſſen wir der von der 
engliſchen Regierung ergriffenen Maßregel vor jener der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung entſchieden den Vorzug zuerkennen. Im Beginn eines Krieges, 
wo die Steuerfähigkeit des Landes noch nicht erſchöpft, iſt es jedenfalls 
zweckmäßiger, den außerordentlichen Bedarf durch Steuererhöhung zu decken 
und die Anleihen als letztes Mittel für ſpätere bedrängtere Momente aufzu⸗ 
ſparen. 


Belgiens Handelsverkehr mit Deutſchland. 
l (Correſpondenz aus Brüſſel.) 
(Schluß.) 
5. Wollen wir nun, nach den bisherigen Angaben, den geſammten 
Handels verkehr Belgiens mit den nicht zollvereinsländiſchen deutſchen Ge⸗ 
bieten nach zwei Jahrſechs zuſammenfaſſen, ſo erhalten wir für denſelben 


folgende Zahlen: 
1841/46. 1847/52. 


Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
r r Fr 


. 153 5 > 
Deſtert Generalhandel 14,429,000 11,362,000 5,798,000 16,965,000 
I Spezialhandel 10,949,000 9,870,000 3,451,000 15,771,000 
Generalhandel 9,475,000 55,976,000 4,300,000 61,277,000 
Hanſeat. Spezial andel 6,759,000 51,706,000 3,309,000 52,402,000 
Generalhandel 3,761,000 4,148,000 1,710,000 5,025,000 
Hannor. Spezialhandel 2,906,000 4.077,00 821,000 4,965,000 
reden. Sencralhandel 8,265,000 1,596,000 986,000 2,665,000 
Spezialhandel 3,078,000 1,577,000 870,000 2,581,000 
Generalhandel 30,930,000 73,082,000 12,794,000 85,932,000 
Spazjalhandel 23,692,000 67,230,000 8,451,000 75,719,000 
Es erhebt ſich ſonach in der ganzen zwölfjährigen Periode der Werth 
des Generalhandels auf 202,738,000 oder jährlich auf 16,896,500 Fr. 
des Spezialhandels „ 175,092,000 „ u „  1,459,100 „ 
der allgem. Einfuhr 1 43,725,000 „ 1 3,643,750 2 
" „ Ausfuhr „ 159,014,000 „ „ 13,251,167 „ 

„ beſond. Einfuhr „ 32,143,000 „ „ 2,678,583 „ 
* „Ausfuhr ; 142,949,000 „ „ 11,912,417 „ 
Die Differenz zwiſchen General- und Spezialhandel ergiebt den Werth des 
Tranſits, der ſich ſonach auf 27,646,000 oder jährlich auf 2,470,500 Fr. 
erhebt. Betrachtet man Ein⸗ und Ausfuhr gefondert, fo überwiegt letztere 
im Generalhandel um 115,289,000 oder 264 pt, und im Spezialhandel 
um 110,806,000 oder 345 pt. Faßt man die zwei ſechsjährigen Perio⸗ 
den geſondert ins Auge, fo finder man, daß von 1841/46 zu 1847/52 die 
allgemeine Einfuhr um 18,136,000 Fr. oder um 60 pCt. und die beſond. 
um 15,241,000 Fr. oder 64 pCt. abe, hingegen die allgemeine Ausfuhr 
um 12,850,000 Fr. oder 17 pCt. und die beſondere um 8,489,000 Fr. 
oder um 13 PCt. zu genommen. Der Ueberſchuß der Aus⸗ über die Ein 
fuhr der 1841 46 nur 42, 44,000 Fr. oder 136 pCt. beim allgemeinen 
und 43,538,000 Fr. oder 182 pCt. beim beſonderen Handel betrug, erhebt 
ſich in Folge deſſen 1847/52 auf 73,138,000 Fr. oder 573 pCt. und reſp. 

67,268,000 Zt, oder 800 pCt. e 

Im belgiſch⸗zollvereinsländiſchen Handel, den wir in einem früheren 
Artikel einer geſonderten Betrachtung unterzogen, erhob ſich nach den per⸗ 
manenten Schätzungen der Werth der 


Zuſamm. 


“un * 


1841/46 auf 192,955,000 Fr. 


allgem. Einf.: 1847/52 auf 456,476,000 f, 
„ Ausf.: 7 


17 376,554,000 n 17 * 754,323,000 1 „ 
beſond. Einf.: 1 „129,385,000 „ „ „ 132,811,000 0° 
„ Ausf.: 7 „ 143,194,027 „ „ „ 213,569,000 r h 


d. h. vom erſten zum zweiten Jahrſechs hat die allgemeine Einfuhr un 
263,521,000 Fr. oder 136 pCt., die beſondere um 3,426,000 Fr. od 
3 PCi, die allgemeine Ausfuhr um 377,769,000 Fr. oder 102 pCt. und 
die beſondere um 70,375,000 Fr. oder 49 pCt. zugenommen; und da 
Ueberſchuß der Aus⸗ über die Einfuhr der im erſten Jahrſechs 183,599,000 6 
und reſp. 13,809,000 Fr. betrug, erhebt ſich im zweiten auf 297,847,00 . 
und refp. 80,758,000 Fr. Die Bilanz ſcheint ſich für Belgien hier nich , 
fo günstig zu geſtalten als beim Handel mit dem übrigen Deutſchland, we 5, 
der Ueberſchuß der Aus⸗ über die Einfuhr an ſich bedeutender und noch 
im fortwährenden bedeutenden Steigen begriffen iſt. In Wirklichkeit befitt 
det ſich aber der belgiſch⸗zollvereinsländiſche Handel in einer erfreulicher 
Lage als der übrige belgiſch⸗deutſche Handel. Denn nicht der bedeutend! 
Gelderlss ſondern der bedentende Abſatz nach dem Auslande macht del ſp 
Handel blühen, gleichviel ob die ausgeführten Artikel mit Geld oder m N 
Waare bezahlt werden. Nicht die Zunahme des Ausfuhrüberſchuſſes ode 
des baaren Gelderlöſes, ſondern die Zunahme der Ausfuhr an ſich und de w 
Verkehrsthätigkeit überhaupt ſichern das Gedeihen des Handels und der Ger 5, 
werbe. Die Ausfuhr Belgiens hat aber vom erſten zum zweiten Jahrſechb E 
nach dem Zollverein 402 und reſp. 49, nach dem übrigen Deutſchland nul v, 
um 17 und reſp. 13 pCt. zugenommen und die geſammte Verkehrs thätig ſin 
keit iſt dort von 569,509,000 auf 1,2 10,799,000, alſo um 641,290,000 f; 
Fr. oder 113 pCt. geſtiegen, hier aber von 114,012,000 auf 98,726,000 fe 
alfo um 16,286,000 Fr. oder 14 pCt. gefallen. 
Faßt man den gefammten Goollvereinsländ. und andern) belgiſch⸗deutſchen tz 
Handel zufammmen, fo erhebt ſich im Jahrzwölf 1841/52 der permanenkkſck 
Werth der 1 
allgem. Einfuhr auf 693,156,000 Fr. oder ſährlich auf 57,763,000 Ft. 5 
17 Ausfuhr " 1,289,891,000 „ " " * 107,490,917 1 8 
befond. Einfuhr „ 294,339,000 „ „ ze 
u Ausfuhr „ 499,712,000 „ „ „ „ 
und es fallen von der 6 
allgem. Einfuhr auf den Zollv. 94%, auf das übr. Deutſchland 60%, bo 
1 Ausfuhr „ „* 7 88 „ 1 3 17 12 5 0 
beſond. Einfuhr „ „ „ BI % „ u 117 4 
„ Ausfuhr „ „ „ 710 A * 30 a 
und vom erſten (1841/46) zum zweiten Jahrſechs (1847/52) hat die allgem. ‚bi 
Einfuhr um 226,385,000 Fr. oder 102 pCt., die allgemeine Ausfuhr um Is 
390,719,000 Fr. oder 89 pCt., die beſondere Ausfuhr um 78,864,000 Fr. ae 
oder 38 pCt. zu genommen, und nur die befondere Einfuhr hat um 14,805,000 . 
Fr. oder 8 pCt. a b genommen. 5 
Im belgiſchen Geſammthandel erhob ſich während des Jahrzwölf Pe 
1841/52 der perm. Werth der allgemeinen Ein fuhr auf 4,46 2,786,000, 
der beſonderen auf 2,77 1,835,000, der allgem. Aus fuhr auf 4. 123,140,000 . 
und der beſondern auf 2,4 12,520,000 Fr. Es abſorbirte ſonach der bel⸗ 
giſch⸗deutſche von dem belgiſchen Geſammthandel: bei der allgemeinen Ein⸗ 
fuhr 15, bei der beſondern 11, bei der allgemeinen Ausfuhr 31 und bei 70 
der beſondern 21 pCt. Doch hat dieſer Procentantheil, wenigſtens beim 
allgemeinen Handel im Laufe unſerer Periode weſentlich zugenommen; er 
denn wenn man dieſelbe in zwei ſechejährige Abſchnitte theilt, ſo findet * 
man, daß die Geſammteinfuhr 1841/46 auf 1,869,962,000 und 1847/52 
auf 2,592,824,000 die Geſammtausfuhr 1841,46 auf 1,528,695,000 und 
1847,52 auf 2,594,445,000 Fr. ſteigt, und da die allgemeine belgiſch⸗ 5 
deutſche Einfuhr ſich auf 222,885,000 Fr. (1841,46) und reſp. 469,270,000 "® 
Fr. (1847/52), die Ausfuhr auf 449,535,000 Fr. (1841/46) und 
840,255,000 Fr. (1847/52) erhebt, fo abſorbirt fie von der geſammten 
Einfuhr im erſten Jahrſechs nur 12, ini zweiten ſchon 18, von der ge⸗ 
ſammten Ausfuhr im erſten nur 29 und im zweiten ſchon 32 pCt. Vom 
geſammten Handel (allgemeine Ein. und Ausfuhr zuſammen genommen) 
abforbirt der belgiſch⸗deutſche im erſten Jahrſechs 20, im zweiten 25 und 
im zwölfjährigen Mittel 23 pCt. be 
Belgiens deutſcher Handel abſorbirt demnach heute ſchon ein volles 5 
€ 


24,528,250 „ K 
44,642,666 „ 


Viertel ſeiner geſammten Verkehrsthätigkeit, ſteht alfo dem belgiſch⸗franzöſi⸗ > 
ſchen nur wenig nach, und übertrifft bei Weitem den belgiſch engliſchen und 
belgiſch⸗holländiſchen. Den bedeutenden Zuwachs welchen er letzter Zeit er⸗ 
fahren, indem er von 1841/46 zu 1847/52 um ein Viertel ſeiner früheren 
Ausdehnung zugenommen (von 20 auf 25 pCt.), zeugt hinlänglich für die 9 
Fähigkeit ſeiner weiteren Entwicklung und Ausdehnung. In der Thatſache 
aber, daß der belgiſch⸗zollvereinsländiſche um 113 pCt. zu⸗, hingegen der 
andere belgiſch⸗deutſche Verkehr um 14 pCt ab genommen, liegt ein fü 
handgreiflicher Beweis für die wohlthätige Einwirkung, welche die ſeit 1849 
zwiſchen Belgien und dem Zollverein zuſtandegekommene Annäherung auf 
den Handel beider Staaten geübt hat, daß es überflüſſig iſt, weiter ein Wort 
darüber zu verlieren. An das Eine wollen wir nur noch erinnern, daß die 5 
Verringerung von 14 pCt. welche der belgiſch⸗deutſche Verkehr von 1841/46 f 
zu 1847/52 erfahren, nur von einer Abnahme der deutſchen Einfuhr in 
Belgien herrührt, während die belgiſche Aus fuhr nach dem nicht zollvereins⸗ > 
ländiſchen Deutſchland ſtetig z u genommen. 

un 
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Kolonieen in Braſilien. 
„Nach den amtlichen Mittheilungen, welche über dieſe Kolonien an das 
q Natiflifche Centralarchiv von Hübner in Berlin gelangt ſind, waren Anfangs 
858 folgende vorhanden 
0 In der Provinz Espirito Santo: 
Santa Iſabel mit 201 Koloniſten. 


alle Koloniſten beſitzen Pferde, Kühe und Schweine. Ihr Zuſtand iſt ein 
lehr beftiedigender. 

| In der Provinz Rio de Janeiro: f X 
un Nova Friburgo, mit 1496 Koloniſten, wurde 1818 mit 1682 Ko⸗ 
e 946 männliche und 736 weibliche, gegründet. 


1564 ſind männlichen, 1321 
weiblichen Geſchlechtes. Sie bilden 551 Familien. 43 ſind verwittwet, 
508 verheirathet, 1786 einzeln. 1750 find Katholiken, 1095 Proteſtanten. 
Es befinden ſich darunter 1355 Preußen, 898 Heſſen, 22 Hanno- 
veraner, 6 Baiern, 564 in der Kolonie geboren. Dem Alter nach 
ind unter 5 Jahren: 551; von 5— 10: 333, 1015: 347, von 15 20: 
239, über 20: 1371. Im Jahre 1852 wurden 21 Ehen geſchloſſen, es 
fielen 115 Geburten und 26 Sterbefälle vor. Die Kolonie hat 754 Häufer, 
außer 20 im Bau, 2 Bierbrauercien, 1 Schuhfabrik, 1 Baumwollweberei, 
6 öffentliche Elementarſchulen, von welcher 3 deutſcher und 3 portugieſi⸗ 
ſcher Sprache. 

3. Vallao dos Veados mit 309 Koloniſten, wovon 178 Portugieſen, 
62 Braſilianer, 33 Franzoſen, 13 Belgier, 7 Deutſche, 2 Italiener. 
Dieſe Kolonie rührt von der Geſellſchaft gegen Sklavenhandel und für die 
Koloniſalion her. 

4. Intependencia mit 133 Koloniſten, wurde im Mai 1852 durch 

Nicolaus Antonio Nogueira da Gamos auf ſeiner Fazenda im Muncipium 
von Valenca gegründet. 118 find über, 55 unter 12 Jahr alt, fie bilden 
30 Familien, von welchen 3 katholiſch, 27 proteſtantiſch. Sie ſtammen aus 
den verſchiedenen deutſchen Staaten. Im Jahre 1852 ernteten ſie 8239 
Alqueires Kaffee, ihre Auslagen betrugea 21,863 Milreis 117, welche 
ahnen der Unternehmer vorſchoß! 
„ 5. Santa Roſa mit 152 Koloniſten, durch den Viſcont Baependi im Mai 
1852 auf feiner Fazenda gegründet. Von dem Koloniſten find 78 männ- 
lichen, 74 weiblichen Geſchlechtes. Sie ernteten 1852: 8381 Alqutiren 
Kaffee mit einer Auslage von 17,145 Milrcis 404, welche der Unternehmer 
porſchoß. Die Koloniſten find ſämmtlich Proteftanten aus Thüringen. 

6. Santa Juſta mit 182 Koloniſten, durch Braz Carneiro Belleus 
m Mai 1852 auf ſeiner Fazenda zu Valenca gegründet. 104 find männ⸗ 
ichen, 78 weiblichen Geſchlechts. Sie ernteten 1851: 8381 ¼ Alquiren 
Caffee, ihre Auslagen betrugen 17,145 Milreis 404, welche der Unternehmer 
dorſchoß. 

7. Cotoas mit 173 Koloniſten, durch den Marquis von Valenca, auf 
einer gleichnamigen Fazenola gegründet. Die Koloniſten bilden 28 Fami⸗ 
lien, mit 82 männlichen und 88 weiblichen Geſchlechts, wovon 129 über 
3 Jahre, wie bei den drei vorhergehenden Kolonien iſt auch hier das Sy⸗ 
tem der Parceria, der Unternehmer iſt verpflichtet, nach Ablauf von 5 Jah- 
en den Koloniſten Land zur Benutzung oder in Pacht (arrondar ou afo- 
zar) zu geben. 

Ign der Provinz Santa Catharina: 

1. Dona Francisca mit 690 Koloniſten hat 105 Häufer außer 17 im 
Bau. Sie pflanzen Zuckerrohr, Reis, Hirſe, Mandioka, Kartoffeln, Ta⸗ 
dak und Früchte. Sie fabriziren Eſſig, Ziegel, Cigarren. Unter den Kolo- 
aiften befinden ſich nur 26 Katholiken, dieſe Kolonie iſt eine deutſche, 
zurch einen Hamburger Verein gegründet. N zn“ 

. 2 Itajahy mit 365 Koloniſten haben im Jahre 1852 über 600 
Faß Zucker, 10,000 Medidas Branntwein, 3000 Alqueire Mehl, dann viel 
kartoffeln, Bohnen, Mais, Reis erzeugt. Sie ziehen großen Nutzen von 
ger neuen Straße zur Küſte. 2 

3. Blumenau mit 104 deutſchen Koloniſten, pflanzt Gemüſe, Kartof⸗ 
an u. A 15 Häuſer ſind im Bau. 

4. Affonſo mit 113 Koloniſten, liefert Caffee, Mandioka, Bohnen, 
Mais, Reis und treibt Viehzucht. 

55 Pidade, wegen ſchlechten Bodens im Verfall, iſt im Jahre 1852 
von 28 Individuen verlaſſen worden und zählt nur noch 77 Koloniſten. 

6. Leopoldina mit 38 Koloniſten. Sie bilden 14 Familien. 

1. Santa Iſabel mit 412 Koloniſten, iſt im beſten Gedeihen. 

In der Provinz Rio Grande do Sul: 

„ 1. St. Leopoldo mit 10,576 Koloniſten, 290 Sclaven und ca. 4000 
nne. Die Koloniften find deut ſch. Sie exportirten 1852 im 
a mehr als 500 contos de reis. Hier blüht Tabak- und Baum- 
85 ra ſowie auch die Fabrikation von Leder, Töpferwaaren, Hüten, 
„Leim, Branntwein, J Eſſig. Säge und Mahlmühlen, Spinnerei und 


Weberei beſteht. Hier und in Mundo Novo giebt es deutſche Schulen mit 
mit 22 Lehrer und 695 Schulkinder. N 

2. Mundo Novo mit 400 Koloniften, gehört zum Muncipium von 
St. Leopoldo und theilt deffen Blüthe, Sägemühlen, Leder⸗ und Eſſigfa⸗ 
briken bilden neben Ackerbau die Hauptinduſtrie. 

Das Tres Forquilhas e Torres mit 1000 Koloniſten; von letzte · 
ren ſagt der Bericht, daß fie zufrieden leben, obwohl ihre Entfernung von 
den bevölkerten Märkten ihnen manchen Vortheil anderer Kolonien entzieht. 

4. Santa Cruz mit 254 Koloniſten, ſeit 3 Jahren gegründet, erhält 
Unterſtützung aus den Provinzialkaſſen und beſchäftigt ſich ausſchließlich mit 
Landwirthſchaft. Gegenwärtig ſind bereits über drei Leguas Land an die 
Koloniſten vertheilt und andre 38 Parzellen für neue Ankömmlinge ausgemeſſen 

5. Pedro II. mit 274 Koloniften beſchäftigt ſich mit Anbau von 9 
bak, Baumwolle, Weizen und anderer Cerealen. Der amtliche Bericht bezeich⸗ 
net die dort erzeugte Butter als ganz vorzüglich. f 

6. Monte Bonito mit 40 Koloniſten wurde im J. 1850 von einem 
Privaten mit Hülfe der Provinzialregierung gegründet, Hier wird Tabak, 
Baumwolle, Weizen gebaut und eine großartige Gerberei betrieben, 

In der Provinz St. Paulo: 

I. Senador Vergueiro mit 379 Koloniſten wurde im Jahre 1841 ger 
gründet, zählt 42 deutſche Familien mit 191, 35 portugieſiſche mit 159, 
1 ſpaniſche mit 10 und 5 braſilianiſche mit 19 Gliedern. Dieſe Kolonie 
erzeugt hauptſächlich Caffee. 

2. Superagum mit 21 Holoniſten, iſt im Jahre 1851 gegründet. 
Sie pflanzen ihre Nahrungsmittel und hauen Holz zur Exportation. 

3. Sete Quedas mit 60 Koloniſten, im Juni 1852 gegründet, zählt 
9 deutſche proteſtantiſche Familien und pflanzt Caffee. 

4. Diego Benedicto Santos Prado mit 7 portugieſiſchen Koloniſten 
wurde erſt 1852 gegründet und treibt Caffeebau. 

5. St. Lourenco mit 127 Koloniſten, ſämmtlich Deutſche, zählt 26 Fa- 
milien, mit 64 männliche und 63 weiblichen Geſchlechts. Sie wurde im 
Auguſt 1852 gegründet, treibt Caffeebau. 

6. St. Jeronime mit 149 Koloniſten, ſämmtli.) deutſch und luther lch, 
zählt 31 Fanıilien, 84 männlichen und 65 weiblichen Geſchlechts, wurde im 
Auguſt 1852 gegründet, treibt Caffeebau. 

7. Bencdicto Antonio Camargo mit 80 deutſchen Koloniſten, wurde Ende 
1852 gegründet, zählt 18 Familien, 45 männlichen und 35 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, treibt Caffeebau. 

8. und 9. Luis Antonio de Soura Barros im Mai 1852 mit 12 
Familien von Faial gegründet und Thereſa, eine Kolonie von Franzoſen, 
über beide fehlen nähere Angaben. 

Die Einwohnerzahl dieſer ſämmlichen Kolonien, ohne die Sclaven, iſt 
20,747, wovon wahrſcheinlich über ½ deutſch. 


Ueberſicht des Handels von Java und Madura in 1852. 
Allgemeine Einfuhr. Allgemeine Ausfuhr. Mehr aus⸗ als eingeführt 
40,292,694 fl. 58,846,897 fl. 18,554,203 fl. 

Die allgemeine Einfuhr betrug 3,338,396 fl. (7,65 pCt.), die allge · 
meine Ausfuhr 14,942,159 fl. (20,25 pCt.) weniger als in 1851. Eine 
Theilung der e und Privaten⸗Ein⸗ und Ausfuhr ergiebt: 


inf uhr. Ausfuhr. 
Gouvernement. Private, Gouvernement. rivate. 
8,777,119 fl. 31,515,575 fl. 35,159,294 fl. 23,687,603 fl. 


Verglichen mit 1851, nahm die Regierungseinfuhr um 4,699,252 fl. 
(34,87 pCt.), die Ausfuhr um 12,80 1,807 fl. (26,69 pCt.) ab, die Priva- 
teneinfuhr um 1,360,856 fl. (4,51 pCt.) zu, die Ausfuhr um 2,140,452 fl. 
8,29 pCt.) ab. 
9 "Seins Tabelle giebt hiervon eine Ueberſicht feit 1847. 

Einfuhr. Ausfuhr. 


Jahre Gouvernement⸗ Privat⸗ Gouvernement. Privat⸗ 
1847 19,56 pCt. 80,44 pCt. 59,56 pCt. 40,44 pCt 
1848 34,07 „ 65,93 „ 64,94 r 35,06 „ 
1849 25,97 „ 74,03 „ 67,37 „ 32,63 „ 
1850 24,56 „, 15,44 „ 65,89 „ 34,11 „ 
1851 30,89 „ 69,11 „ 65,00 „ 35,00 „ 
1852 21,78 „ 78,22 „ 59,75 v 40,25 „ 


Die Einfuhr von Produkten aus Europa, Amerika und dem Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung betrug 3,89 pCt., die aus dem oſtindiſchen Ar⸗ 
chipel 2,84 pCt., aus dem Weſten von Indien und Bengalen 11,48 pCt. 
weniger, die aus China 24,80 pCt. und aus Japan 13,07 pCt. mehr, als 
in 1851. 

Die Ausfuhr von Produkten aus Europa, Amerika und dem Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung war 21,71 pCt., aus dem Weſten von Indien 
und Bengalen 23,56 pCt., aus China, Manilla und Siam 25,43 pet., 
aus Japan 44,72 pCt. größer, von denen aus dem Oſtindiſchen Archipel 
22,82 pCt. geringer als in 1851. ker: 

Bei der Einfuhr betrugen die Produkte aus Europa, Amerika und 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung 59,84 pCt., aus dem Weſten von 
Indien und Bengalen 1,90 pCt., aus China, Manilla und Siam 8,32 pCt., 
aus Japan 1,43 pCt., aus dem Dflindifchen Archipel 28,51 pCt. der 


Totaleinfuht; bei der Ausfuhr die von Europa, Amerika und dem Vorge⸗ 
dirge der guten Hoffnung 6,40 pCt., aus dem Weſten von Indien und 
Bengalen 0,17 pCt., von China, Manilla und Siam 0,35 pEt., von Japan 
0,67 pCt., aus dem Oſtindiſchen Archipel 92,41 pCt. der Totaläusfubr. 
Zucker und Kaffee machten 65,55 pCt. der Totalausfuhr aus. Die Aus⸗ 
fuhr von Kaffee, Gewürznägelchen, Zimmet, Pfeffer und Tabak war größer, 
die von Zucker, Zinn, Indigo und den andern Artikeln geringer als in 1851. 

Die Einfuhr von Kaufmanswaaren durch Private betrug aus Nieder⸗ 
land 34,73 pCt., aus dem Oſlindiſchen Archipel 24,41 pCt., aus England 
24,83 pCt., aus den übrigen Ländern 16,03 pCt. dieſer Einfuhr, was 
gegen 1851 eine Zunahme der Einfuhr aus den Niederlanden und den 
andern Landern, eine Abnahme der aus England und dem Oſtindiſchen 
Archipel ergiebt. Dieſe Einfuhr betrug nämlich an Kaufmannswaaren von 
Niederland 1,120,825 fl., von den nicht genannten Landern 1,050,420 fl. 
mehr, von England 837,487 fl., von dem Oſtindiſchen Archipel 263,483 fl. 
weniger als in 1851. Dieſe Ausfuhr betrug nach den Niederlanden 
75,40 pCt., nach dem Oſtindiſchen Archipel 13,53 pCt. des Totalwerthes 
der Ausfuhr, während an dem Reſt, von 11,07 pCt., Frankreich mit 2,42 
pCt., Amerika mit 2,02 pCt., China und Macao mit 1,63 pCt., Schweden 
mit 1,48 pCt., Neuholland mit 0,90 pCt., die Regierungsausfuhr nach den 
auswärtigen Beſitzungen mit 0, 75 pCt., England mit 0,73 pCt. betheiligt 
waren. Gegen 1851 fand eine Abnahme dieſer Betheiligung ſtatt für die 
Niederlande, England, Frankreich, Amerika und Neuholland, eine Zunahme 
für den Oſtindiſchen Archipel, China, Macao, Schweden und die Regie⸗ 
rungsausfuhr nach den auswärtigen Beſitzungen. Dieſe Ausfuhr betrug 
an Kaufmannswaaren nach den Niederlanden 12,000,935 fl., nach Eng⸗ 
land 443,401 fl., nach Frankreich 391,120 fl., nach Schweden 99,207 fl., 
nach Amerika 1,606,570 fl., nach Neuholland 273,305 fl., nach den aus⸗ 
wärtigen Beſitzungen als Regierungsausfuhr 10,568 fl. weniger, nach China 
und Macao 397,689 fl., nach dem Oſtindiſchen Archipel 366,222 fl. mehr 
als in 1851; dieſe Ausfuhr nach den übrigen nicht genannten Ländern 
war 773,846 fl. weniger als in 1851, und zwar nach Dänemark um 
168,907 fl., nach Hamburg um 368,603 fl., nach Bremen um 48,768 fl. 

Angeführt und angeſchlagen wurden in 1852 in den Entrepots an 
Gütern für einen Werth von 4,888,869 fl., und zwar zu Batavia für 
4,069,217 fl., zu Samarang für 139,168 fl., zu Soerabaya 680,484 fl. 

Der Geſammtbetrag der Zolle belief ſich auf 7,535,333 fl. oder 
829,521 fl. weniger als in 1851, 1,142,353 fl. mehr als in 1850. Er 
vertheilte ſich zſo auf die einzelnen Abgaben: 


Eingangs abgabte 4,781,135 fl. 


„53 


Ausgangs „ (959.99 2,166,956 „ 
Entrepot Jj eernunnun 60,483 „ 
Ueberfahrt e 1,818 „ 
Wagegel der che 26,238 „ 
Packhausmieth rer cen 0. 66,651 „ 
Conſumtionsſteuer auf den Tabak 55,192 „ 
5 pCt. additionelle Abgaben 350,526 „ 
Zinſen auf verliehene Credite - 26,331 uw 


Unter den Eingangs⸗ und Additionalſteuern find inbegriffen 695,992 fl. 
auf eingeführten Ingwer, unter den Ausgangs⸗ und Additionalſteuern 
1,453,704 fl., an fictiven Steuern auf ausgeführte Gouvernementspro⸗ 
dukte, welche alſo von der Summe der Zollintraden abzuſetzen ſind, wie auch 
noch ein Betrag von 66,379 fl., fo daß der wirkliche Ertrag beträgt 
6,0 15,249 fl. oder 46 1,553 fl. weniger als in 1851. 

Die vorzüglichſten Artikel der Privateinfuhr aus Europa und Amerika 
beſtanden in den 2 letzten Jahren in: 


Differenz 
1851 1852 pro 1852 
Manufacturen . . 14,351,993 fl. 14,301,915 fl. — 50,078 fl. 
Lebensmitteln. 662,712 „ 720,985 „ ＋ 58,273 „ 


Weinen und Spirituofen.. 1,119,699 » 1,472,315 „ 352,616 „ 
Eiſenſachen und Maſchinen 1,274,334 „ 1,063,425, — 210,909 „ 


Von dem Werthe der europaiſchen und amerikaniſchen Manufacturen 
ſind angeführt: aus den Niederlanden 7,442,543 fl., darunter als fremdes 
Fabrikat 1,110,522 fl., aus England 6,267,924 fl., aus anderen europäiſchen 
Ländern 137,742 fl., aus Amerika 333,266 fl., anderswoher 120,440 fl. 
Der Werth des fremden Fabrikats hat deshalb in 1852 7,969,994 fl. oder 
1,638,073 fl. mehr als der des niederländiſchen Fabrikats betragen; für 
1851 belief ſich dieſe nachtheilige Differenz für die Niederlande auf 4,286,951 fl. 
Außerdem wurden in 1852 an Manu facturen aus dem Weſten von In⸗ 
dien, China, Manilla, Siam und dem oflindifchen Archipel für 202,016 fl. 
eingeführt, ſo daß die Totaleinfuhr von fremden Manufacturen 8,172,010 fl. 
betrug. In 1850 und 1851 betrugen die Einfuhren von Manufacturen 
aus England 404,067 fl. und 2,050,462 fl. mehr, als die von dem nieder⸗ 
ländifchen Fabrikat; in 1852 63,997 fl. weniger. Von dem niederländiſchen 
Fabrikat führte die Factorei der Handels maatſchappy / ein. 

Auch die Anfuhren von Lebensmitteln ſanden größten Theils aus den 
Niederlanden Statt, und zwar zu einem Betrage von 554,669 fl. gegen 
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469,170 fl. in 1851. — Von Wein und Spirituoſen wurden eingeführt, 
aus den Niederlanden für 877,253 fl. und zwar mit niederländiſchen U 
ſprungsſcheinen 564,363 fl. und von fremdem Urſprunge 312,890 fl.; auf 
anderen Ländern für 595,062 fl., davon allein aus Frankreich 382,76 1 fl 
Von Eiſenfachen und Maſchinen ward das Meiſte von England eingefüht 
und zwar zu einem Betrage von 537,860 fl., aus den Niederlanden fü 
316,491 fl., und zwar mit niederländiſchen Urſprungsſcheinen für 203,352 ff 

Die Schifffahrt war gleich dem Handel in 1852 weniger blühend, all 
in 1851, wie aus dieſer vergleichenden Tabelle hervorgeht: 


Angekommen: in 1851 in 1852 
Schiffe Laſt Schiffe Laſt 
Von den Niederlanden 199 4,664 130 39,224 
„ andern Ländern in Europa 79 16,759 73 16,151 
„ Amerika 33 1,837 22 5,180 
„ Algier — “1 3 889 
„Vorgebirge der gut. Hoffnung 8 1,638 17 3,624 
„ Weſten von Indien 8 1,429 6 1,853" 
„ China, Siam u, Manila. 58 9,924 58 9,446 9 
Pr i Er. 1 363 l 391 
Nen eee ee Ver. 31 6,165 32 1,342 
„dem oſtindiſchen Archipel 1277 50,948 1703 54,964 
Summa: 1694 159,727 2046*) 139,067 
Abgegangen: in 1851 in 1852 
Schiffe Laft Schiffe Laſt 
Nach den Niederlanden... .. 275 88,619 261 73,651 
o anderen Länder in Europa 43 8,663 33 5,544 
F Altickikn 8er} 20 4,018 6 1,321 
„ Vorgebirged.gut. Hoffnung 2 297 — — 
„ Weſten von Indien 7 1,816 2 351 
„ China, Siam u. Manilla 34 3,600 30 3,265 
aß 1 363 1 391 
75 Neu⸗Holland ee ee 1,237 6 1,240 
„ dem oſtindiſchen Archipel- 1458 59,620 1673 57,495 
Summa: 1850 168,233 2012 143,263 


Gleichwie in 1851 ſind auch in 1852 keine Schiffe unter fremd 
Flagge aus den Niederlanden angekommen, nach den Niederlanden aber alf 
clarirt 35 Schiffe von fremden Staaten, meſſend 6877 Laſt; gegen 
Schiffe, meſſend 4281 Laſt, in 1852. In beiden Jahren ſcheinen jede 
nur wenige dieſer Schiffe ihre Ladung in niederländiſchen Hafen gelöscht Ja 
haben. 


Re chte falle 

Das Archiv für praktiſche Rechtswiſſenſchaft theilt einen Wechſelf, 
mit, in dem verſchiedene Rechtsfragen zur Sprache kommen, die gerade fi 
eine Stadt mit ausgebreitetem auswärtigen Handels verkehr von Intereſſe geh 
möchten. Eine Erwähnung wird deshalb den Leſern des Handelsblatt 
vielleicht erwünſcht fein. 

Der Kaufmann A. in Offenbach zog am 15. Decbr. 1851 ein 
Wechſel, nach drei Monaten zahlbar, an eigene Ordre, auf den Kaufmall 
B. in London. B. acceptitte den Wechfel, als auf den 18. März 18% 
(nicht auf den 15.) zahlbar; und ſo girirte ihn A. an den Kaufmann 
in Frankfurt a/M. Dieſer indoſſirte ihn weiter an den Kaufmann D. 
London und benannte zugleich in einer Copie des Wechſels den Kaufm 
E. in London als Nothadreſſaten. D. wollte am 18. März 1852 80 
lung bei B. erheben, erhielt dieſelbe aber nicht, und ließ noch an demſelle 
Tage von einem Notar Proteſt Mangels Zahlung aufnehmen. Gleichzel 
meldete ſich aber auch E. als Intervenient und erklärte, den Wechſel 
Ehren des C. einlöſen zu wollen. Gegen Aushändigung des Wechſeis uf 
der Proteſturkunde zahlte er denn auch fpäter den Wechſelbetrag an 2 
und dieſer quittirte am Ende der Proteſturkunde in einem kein Datum 1 
keine amtliche Beglaubigung enthaltenden Vermerk. E. remittirte den Wech 
ſel und die Proteſturkunde an den Honoraten C., und dieſer girirte pi 
Wechſel weiter an F. in Frankfurt. J 

Letzterer ſtellte nun, auf die Proteſturkunde geſtützt, Ende Juli 18⁰ 
die Regreßklage gegen A. an. 

Der Beklagte wendete ein: 

1. Die Proteſturkunde ſei in engliſcher, alſo in einer, dem Rich 
fremden Sprache, geſchrieben und könne des halb nicht berückſichtigt werden, 

2. Der Wechſel ſei präjudizirt, denn als Verfalltag müffe der 1 
März 1852 gelten und die Proteſtaufnahme hätte deshalb ſpäteſtens am 1 
und nicht am 18. März erfolgen müſſen. 

3. Die Regreßklage ſei verjährt, denn vom Tage der Proteſterhebur 
bis zum Tage der Mittheilung der Klage ſeien mehr als drei Mona! 
verfloſſen. 


Der erſte Einwand wurde von beiden erſten Inſtanzen (in die drill 


H 


*) Die Addition ergiebt 2045, reſp. 143,264. Dieſe Differenzen könn 
nicht aufgeklärt werden. 
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Inſtanz iſt die Sache nicht gediehen) verworfen. Denn ber Art. 86 der 


deutſchen Wechſelordnung ſchreibe vor, daß über die Form der mit einem 


Wechſel an einem ausländiſchen Platz vorzunehmenden Handlungen das 
dort geltende Recht entſcheide. Die Sprache der Proteſturkunde gehöre aber 
zur Form der Proteſtaufnahme. Dem Richter müſſe allerdings der Pro 
teft verſtändlich gemacht werden. Dies ſei aber kein Requiſſt der Klage, 
und es genüge, wenn es nur vor dem Urtheile geſchehe. (Mit der Replik 
war eine beglaubigte Ueberſetzung der Proteſturkunde eingereicht worden). 
Der Beklagte habe kein Recht, eine Ueberſetzung der Proteſturkunde zu ver⸗ 
langen, weil Jeder der auf einen Ausländer einen Wechſel ziehe, ſich auch 
mit der im Auslande geltenden Sprache, ſoweit nöthig, vertraut machen 
müſſe. — 

are des zweiten Einwandes wurde von dem Referenten des Ober 
gerichts bemerkt: Allerdings ſei der Wechſel präjudicirt. Werde der Accep⸗ 
tation eines Wechſels eine Einſchränkung beigefügt (wie hier durch Aufſtel⸗ 
lung eines ſpäteren Zahlungstages) ſo habe in der Regel der Inhaber zwar 
das Recht, den Regreß auf Sicherſtellung zu nehmen; im Uebrigen aber 
werde dadurch in dem Verhältniß zwiſchen ihm und dem Wechſelausſteller 
nichts geändert. Namentlich ſei der Inhaber bei einem beſchränkten Actept 
nach wie vor berechtigt, die Zahlung der Wechſelſumme in der angewie⸗ 
ſenen Weiſe zu fordern, und nach wie vor verpflichtet, dieſelben Handlun⸗ 
gen vorzunehmen, um zur Zahlung zu gelangen und den Regreß Mangels 
Zahlung ſich zu ſichern, die ihm bei einem unbeſchränkten Accept obliegen 
würden. Hierin werde auch dadurch nichts geändert, daß der Zieher ſelbſt 
erſt nach Beiſetzung des beſchränkten Actepts den Wechſel weiter begebe. 
Nur auf Sicherſtellung verzichte der Nehmer eines ſolchen Wechſels; denn 
dieſelbe Sicherſiellung ſolle einen Schutz gegen die unerwartet eintretende 
Gefahr der Nichtzahlung gewähren; die Kenntniß einer beſtimmten Ge⸗ 
fahr ſchon bei Empfangnahme des Wechſels ſchließe alſo die Abſicht aus, 
dieſerhalb Anſprüche zu erheben. Dagegen habe der Nehmer eines ſolchen 
Wechſols keinen genügenden Anlaß anzunehmen, die Zahlung ſolle nur nach 
Inhalt des beſchränkten Acceptes garantirt werden. Hätte der Zieher des 
Wechſels dies beabfichtigt, ſo würde er die Anweiſung nach Maßgabe des 
Accepts abgeändert haben. Thue er das nicht, ſo werde er wohl Gründe 


haben, zu vermuthen, daß der Bezogene von den Beſchränkungen feines Accepts 


doch noch Abſtand nehmen, und den Wechſel dem Auftrage gemäß honori⸗ 
ren werde. Dies garantire der Zieher, und danach müſſe alſo auch der 
Nehmer verfahren. Als Zahlungstag gelte mithin für ihn nicht der 
im Accept, ſondern der im Wechſel denannte Tag — hier der 15. März. 
Späteſtens am 2. Werktage nach dem 15. März, habe D. alſo proteſtiren 
müſſen. Es komme ihm namentlich auch nicht zu Statten, wenn in Eng- 
land Reſpecttage, gleichviel ob zum Vortheil des Präſentanten oder des 
Acceptanten, beſtehen. Nur für die Form der N die zur Er⸗ 
haltung des Wechſelrechts erforderlich ſind, entſcheide das Recht des Orts, 
wo ſie vorgenommen werden. Die Zeit der Vornahme gehöre aber nicht 
zur Form der Handlungen, ſoweit die Gefege und Sitten des Orts die Wahl 
der Zeit frei laſſen. Alſo entſcheiden über die Zeit dieſelben Geſetze, die 
über die Nothwendigkeit der Handlungen felbft entſcheiden. Welche Hand. 
lungen aber nothwendig ſeien, um die Verpflichtung eines Wechſelſchuldners 
15 erhalten, beſtimme das Geſetz des Ortes, wo die Wechſelerklärung abgegeben ſei. 
enn wie ihre Wirkung nach dieſem Rechte beurtheilt werde, ſo auch die Frage, 
unter welchen Bedingungen fie eine Verbindlichkeit begründe. Die recht 
zeitige Vornahme des Proteſtes nach dem am Orte der Ausſtellung geltenden 
Recht ſei alſo erforderlich, um die Regreßverbindlichkeit des Ausſtellers zu 
begründen.“) Ob hiernach der fragliche Wechſel in der That präjudicirt ſei, 
darüber ſpricht ſich das Appellationsurtheil nicht aus, weil es den Einwand 

der Verjährung für durchgreifend erachtet. * 
Bei dieſem letzten Punkte geht es zunächſt davon aus, daß die Ein⸗ 
haltung der Verjährungszeit — wenn ſie beſtritten wird — ſtets vom 
Wechſelkläger nachgewieſen werden müſſe, und nicht dem Beklagten der 
Beweis der Verjährung obliege; weil die „Einhaltung der Verzährungszeit 
nur eine jener Bedingungen ſei, deren Erfüllung jeder Regreßpflichtige nach⸗ 
gewieſen verlangen könne, um ſeinerſeits bei weiteren Regreßanſprüchen ſicher 
du gehen.“) Die Einhaltung der Verjährungszeit ſei hier aber nicht nachgewieſen 
„ an deſſen Stelle nur der Kläger F. (durch das nach der Proteſtaufnahme 
erfolgte Indoffament — Art. 16 d. W. O.) getreten ſei, könne nämlich 
nicht als ein regreßpflichtiger Indoſſant angeſehen werden, der zur Einlöſung 
des Wechſels verbunden gewefen ſei, und für den alſo die Friſt zur Erhe⸗ 
bung der weiteren Regreßklage vom Tage der Zahlung laufe (Art. 79. — 
Bier der Replik war eine Quittung des Intervenienten E. eingereicht worden. 
(el , ihm C. am 23. Mai 1852 den Wechſel bezahlt habe); weil E. 
N kein Wechſelrecht gegen den Honoraten C. erworben habe. Nach Art. 


— 
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9 Die Richti kei 8 5 3 
t dieſer Anſicht erſcheint problematiſch. Geht man von 
ſhedde bis Rechte er apart 400 Wirken einer obligatoriſchen Handlung ent⸗ 
man zu dem ac Orts, wo die Verpfichtung erfüllt werden ſolle, ſo würde 


t u i ide das Recht 
des 1 kommen, über die Proteſtaufnahme 2 3 955 Ein. 
) Richtiger würde wohl ger : weil die Friſt zur Erhebung eines 
Wechſelanſpruchs überhaupt ec 3 
a Ar ein ungs⸗, fondern nur eine 
. g. 25 ift e techniſche Verjährung les 


62 müſſe der Inhaber, wenn der Bezogene den Wechſel nicht ein⸗ 
löſ't, ihn ſpäteſtens am zweiten Werktage nach dem Zahlungstage dem 
Nothadreſſaten vorlegen, und den Erfolg dieſer Vorlegung, mag darauf Zah- 
lung geleiſtet oder verweigert werden, in dem Proteſte oder einem Anhange 
zu demſelben vermerken laſſen: Hier ſei weder durch den Proteſt feſtgeſtellt, daß 
E. binnen zwei Tagen nach dem Zahlungstage den Wechſel eingelöſt habe, 
noch ſei dies auf andere Weiſe nachgewieſen, da die von D. ausgeſtellte 
Quittung kein Datum trage. Sowie D. aber durch die unterlaffene rechte 
zeitige Vorlegung des Wechſels an E., den Regreß an C. verloren habe, ſo 
habe auch E. durch die fpätere Zahlung ein Wechſelrecht gegen C. nicht 
mehr gewinnen können. C. ſtehe alſo auch ſeinerſeits, nach Einlöſung des 
Wechſels von E., nur wie ein jeder außer dem Wechſelverbande ſtehende 
Dritte, der den Wechſel vom letzten Wechſelinhaber erworben habe. Die 
Verjährung der Regreßklage gegen den A usſteller laufe mithin auch für ihn 
vom Tage der Proteſterhebung an, und von dieſem bis zum Tage der Klag- 
anſtellung, waren mehr als 3 Monate verfloffen. 


e 
Kleineres Brockhaus' ſches Converſationslexid on (enthaltend ſämmt⸗ 
liche Artikel des großeren in neuer Bearbeitung, ſowie eine große Anzahl 
anderer Artikel aus allen Zweigen des Wiſſens). In 4 Bänden (40 Hefte 

zu 5 Sgr.) Leipzig, 1854. 

Das Brockhausſche Con verſationslexikon hat für ein Blatt, 
welches allen Zweigen des deutſchen Handels feine Aufmerkſamkeit zuwendet, eine 
Bedeutung, ganz abgeſehen von feinem Inhalte. Es iſt, rein commerciell betrachtet, 
eines der gelungenſten Unternehmen des deutſchen Buchhandels. In einem Zeit⸗ 
raume von einem halben Jahrhundert hat es 10 Auflagen erlebt und iſt jetzt in 
200,000 Exemplaren verbreitet, ein Erfolg, welchen ſchwerlich jemals ein 
Werk von gleich, großem Umfang und folgeweiſe von gleich großer Theuer⸗ 
heit erreicht haben möchte. Wenn man die Blüthe eines Geſchäftszweiges 
betrachtet, welcher einer großen Klaſſe der Bevölkerung Nahrung und Wohl 
ſtand giebt, fo gewinnen die einzelnen gelungenen Speculationen ein allge⸗ 
meines hiſtoriſches Intereſſe. Sie ſind die gewonnenen Schlachten in der 
Geſchichte des Handels und der Induſtrie. Es iſt freilich in nicht kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen nicht ungewöhnlich, den unberechenbaren Zufall, das ſo⸗ 
genannte Glück, als das Hauptelement kaufmänniſcher Größe bezeichnen zu 
hören. Es giebt kaum eine falſchere Anſicht, als dieſe, kaum einen größe⸗ 
ren Widerſpruch, als zu behaupten, daß bei Handlungen, die auf der ſtreng⸗ 
ſten Berechnung beruhen, das Unberechenbare allein oder hauptſächlich den 
Ausſchlag gebe. Unglück in Handels unternehmungen, wie überhaupt im 
Menſchenleben, iſt regelmäßig weiter nichts, als ein bequemer Gefammtaud- 
druck, in welchem ſich die Fehler, die ein Menſch begangen hat, verbergen. 
Die kaufmanniſche Fahigkeit, welche bis zu einem ziemlichen Grade von Ge⸗ 
wißheit das Gelingen einer Speculation verbürgt, iſt eine geiſtige Function 
— von anderer Art freilich, als diejenige, welche in anderen Berufszweigen 
erfordert wird; aber ihren Werth höher oder geringer anſchlagen, als die in⸗ 
tellectuellen Requiſite anderer Beſchäftigungen, heißt ungleichartige Dinge 
mit einander vergleichen. Geleugnet ſoll nicht werden, daß es auch im Han⸗ 
delsſtande Leute giebt, die mehr Glück als Verſtand haben, daß der dumme 
Sohn eines reichen Vaters das einmal beſtehende Geſchäft ſo gut fortführen 
kann, wie der talentloſe Nachkomme eines Herzogs die Titel und den politi⸗ 
ſchen Einfluß ſeines Ahnherrn — aber in der Regel darf man annehmen, 
daß, wo man ein reiches Handelshaus ſieht, der erſte Begründer deſſelben 
ein Mann von Begabung geweſen iſt. Die ſprüchwörtlich raſche Vergäng⸗ 
lichkeit des im Handel gewonnenen Vermögens zeugt ſogar für die Schwie⸗ 
rigkeit der Erhaltung ohne Fortdauer der producirenden Kraft. Wir haben 
vor der Geldariſtokratie gerade ſo viel oder ſo wenig Reſpekt, wie vor jeder 
anderen. Den moraliſchen Werth des Individuums muß man bei der Be 
trachtung überhaupt außer Acht laſſen. Ruhmſucht oder Habſucht, oder beide 
combinirt, mögen durchſchnittlich hier wie dort die beſtimmenden Momente 
der Handlung fein; die Privattugenden ſind es gewöhnlich nicht, die die 
Wirkſamkeit eines Menſchen für das Ganze nützlich machen, ſondern das große 
Geſetz der Weltökonomie, daß der Einzelne feinen Egoismus nicht befriedi⸗ 
gen kann, ohne das Wohl Anderer zu fördern, daß Alle nur für Dienſte 
zahlen, die ihnen geleiſtet werden, und daß daher Jeder dienen muß, der 
den Gewinn haben will. 

Das objectiv hiſtoriſche Intereſſe, welches wir an gelungenen Specula⸗ 
tionen nehmen, iſt in der Regel ein geringeres bei buchhändleriſchen, als bei 
anderen kaufmänniſchen Unternehmungen, weil bei den erfleren dem Fabri ⸗ 
kanten ſeltener die Ehre der geiſtigen Erfindung gebührt, als bei den letzteren. 
Der Nationalökonom, welchem es nicht allein darauf ankommt, daß Ge. 
ter geſchaffen werden, ſondern auch darauf, wie der daraus fließende 5 
winn vertheilt wird, könnte ſelbſt verſucht fein, bei einer Banane, a 
Procentantheile zwiſchen Schriftſteller und Verleger, . * 
zugsweiſe als ein Gewerbe zu bezeichnen, bei welchem = * 6 amade Di 
verdienten Lohn empfängt; allein es muß anerkannt a # a 4 n 
beſtehende Organifation des Buchhandels, bei welcher das gauze tifico von 

; ö ür demſelben dann aber auch oft ein unver 
dem Einen getragen wird, wofür demſel ie Maſſe der gel Pro⸗ 
hältnißmäßig großer Gewinnantheil zufält, auf die Maſſe der geiſngen Pro 
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0 
duktion und dadurch auf die Verbreitung der Cultur von günſtigem Einfluſſe älterer, neuerer und neueſter Zeit irgendwie im Leben, in Wiſſenſchaft A 
iſt. Das Brockhaus ſche Converſationslexikon, welches uns zu den vorſte⸗ oder Kunſt auszeichneten; tic 
henden Abſchweifungen veranlaßt hat, unterſcheidet ſich übrigens auch in der 7) endlich die Erklärung aller fremden Wörter und ungewöhnlichen Aus fi 
zuletzt hervorgehobenen Beziehung von anderen buchhandleriſchen Entrepriſen. drücke, die im Verkehr oder bei der Lectüre gebraucht werden; ſo witz) 
Wir wiſſen freilich nicht, ob der erſte Gedanke zur Herausgabe deffelben der Kunſtausdrücke, die beim Studium fachwiſſſchaftlicher Werke in 
in dem Kopfe des Chefs jener Verlagshandlung entſprungen iſt; jeden⸗ Betracht kommen. 


falls war derſelbe kein abfolut neuer, da ähnliche Werke ſchon oa 1 > 


tre 
in und außerhalb Deutſchlands bekannt eweſen find, aber dem Verleger e e dib Samen 4 od 
gebührt unzweſflhaft ON größeres Verdienff, als derjenigen, welcher A Officielle Erlaſſe, den Handel, die Schifffahrt u. ſ. w. being, 
fertiges Manufeript von einem Sachverſtändigen prüfen laßt und geſtützt Oeſterreich. lit 
auf deſſen Urtheil es ankauft. Herr Brockhaus hat das Bedürfniß, dem er Zollverfahren in der Durchfuhr auf kurzen Strecken längs A 
genügen wollte, richtig ermeſſen. Er hat ſich nicht auf ein unpraktiſches der Grenzen gegen den Zollverein. 

Unternehmen eingelaffen, welches, indem es lauter wiſſenſchaftliche Erörte- Um das Zollverfahren in der Durchfuhr auf kurzen Strecken des etr 
zungen von erſchopfender Ausführlichkeit zu bringen ſich borgefegt hätte, dem. Zollgebietes längs der Grenzen gegen den Zollverein abzukürzen, hat das er 
jenigen, welcher Sammelwerke nachſchlägt, zu viel gegeben haben und in k. k. Finanzminiſterium eine beſondere Vorſchrift erlaſſen, welche vor⸗dir 
feinen erſten Theilen veraltet geweſen fein würde, che die lezten erſchienen läufig nur für die Durchfuhr auf nachbenannten Strecken Anwendung B 
waren. Er hat eine große Anzahl tüchtiger Kräfte für die Bearbeitung findet: a) Im Kammeralbezirke Salzburg zwiſchen Hangendenſtein und au 
gewonnen, in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit die erſte Ausgabe vollendet Saalbrücke; b) im Kameralbezirke Eger zwiſchen Voitersreuth und den erf 
und in jeder neuen Auflage ſich redlich beſtrebt, das Neue nachzutragen Aemtern Wics, Mühlbach und Ad; () im Kameralbezirke Leitmeritz zwi⸗ U. 
umd die alten Arakel zu verbeffern. Obgleich im Laufe der Zeit andere ſchen Lobendau und den Aemtern Aloisburg und Nieder⸗Einſiedel, dann nal 
ähnliche Werke daneben entſtanden find, die ihre beſonderen Vorzüge haben zwiſchen Altwarnsdorf und den Aemtern Aloisburg und Georgswalde; 
migen, ſo it das Brocktausſche Converſationslerikon dasjenige, welches, d) im Kameralbezirke Königgrätz zwiſchen Neuſorge und den Aemtern we 
wie der Erfolg zeigt, das Bedürfniß des Publikums am richtigſten erkannt Nachod und Merkelsdorf; und „) im Kameralbezirke Troppau zwiſchen “ 
und damſalben am beſten entſprochen hat Was den wiſſenſchaftlichen Werth Olbersdorf und Baltelsdorf. Nach dieſer Vorſchrift hat das Einttittsamt mur 
der einzelnen Artikel anlangt, fo kann derfelbe der Natur der Sache nach die eingehenden Waaren auf Grund der zu überreichenden Abfertigungspa⸗ I 
nicht immer gleich groß fein, iſt aber im Allgemeinen, wenn man den Zweck piere des Nachbarſtaates (Begleitſcheine, Erklärungen, Legitimationsſcheine) 4 
richig ine Auge faßt, nicht gering anzuſchlagen. Wir wiſſen, daß und gegen mündliche Erklärung der Partei abzuferigen. Waltet kein Ver 
es in gelehrten Kreiſen Mode iſt, mit Achſelzucken von „Converſations⸗ dacht eines Unterſchleifes ob, und wurde die Waare mit vollkommen fichern« © 
lerikons Bildung“ zu ſprechen. Auch wir verachten den Dilettantismus dem Verſchluſſe des Nachbarſtaates verſchen, fo iſt ſich mit der Angabe der & 
im Berufswiffen und haſſen Polyhiſtoren, welche ihre Paradepferde bil⸗ Jahl und Art der Behältniſſe deren etwa vorhandenen Bezeichnung, des 5 
1155 95 en br 122 1 Nba 10 75 geschaffen Rohgewichtes und der Tarifabtheilung zu begnügen, unter welche die Waare 8e 
anerkennen, daß in der Zeit, „vei n gehört. Der amtli rſchl ; | 
um is mit Bibliotheken aufzunehmen ‚u dazu gehört, um den Umkreis bes Nachder amtliche Wasch aß muß nach Sertihrit auch neben bem Dee 


des Nachbarſtaates angelegt werden. Letzterer darf nur im Nothfalle, wenn ah 


menfhlichen Wiſſens zu umſchreiben und daß jeder Mann, der zu den es Behufs der inneren Unterſuchung der Waare oder der Anlegung des der 


gebildeten Ständen gehört, wenn er nicht in große Einſeitigkeit verfallen 


l ; 4 e 8 5 eigenen Verſchluſſes unvermeidli iſt, verletzt werden. n jedem folchen \. 
will darauf bedacht fein muß, die Lücken feiner Kenntniſſe auf eine be- Fall muß 5 a mare nei einer Beinen abe die fur 
queme Weiſe auszufüllen. „Ganz abgeſehen von ihrer anregenden Wirkung amtlich vollzogene Abnahme und die Urfache der lebteren, dem Waarenfüh⸗ lic 
haben die Converſationslexika Ungeheures für die Bildung der Maffen ge⸗ rer zur Abgabe bei dem Eingangsamte des Nachbarſtaates erfolgt werden. u! 
wirkt, und darin beſteht ihr eigentlichſtes Verdienſt. b In der Regel iſt Collo-Verſchluß anzuwenden, doch kann in einzelnen dazu die 
. Auf der Grundlage des bekannten größeren Werkes veranſtaltet die geeigneten Fallen auch Wagenverſchluß eintreten. Waaren, welche im Ver- de 
Brockhaus ſche Verlagshandlung jetzt eine kleinere Ausgabe, welche den ge⸗ kehr über die fragliche Grenzſtrecke ſowohl in der Ein⸗ als Ausfuhr zollfrei Un 
ſammten Inhalt jenes in abgekürzter, jedoch felbftändiger Bearbeitung ent- find, z. B. Getreide aus dem freien Verkehre des Zollverein, ſowie Gegen⸗ > 
halten und ſogar noch vollftändiger fein foll. Nach dem uns vorliegenden fände, bei denen eine Vertauſchung nicht zu beſorgen iſt, : B. gebrauchte 
erfien Band glauben wir dieſes neue Werk als ein bequemes, fehr augliches leere Säcke u. dgl, haben ohne Verſchluß zu verbleiben. Dagegen hat bei vel 
Nachſchlagebuch bezeichnen zu können. Durch feinen geringeren Preis iſt Gegenſtänden, welche in der Ein⸗ oder Ausfuhr zollpflichtig find und rück⸗ 5 
ee zugleich geeignet, in noch weiteren Kreifen ſich Eingang zu verſchaffen. ſichtlich welcher eine Vertauſchung zu beſorgen ſteht, wenn die Anlegung 1. 
Es foll, ebenfalls in alphabetiſcher Ordnung, enthalten: 1 des amtlichen Verſchluſſes unanwendbar erſcheint, 3, B. bei Ochſen, Kühen, de 
1 ng eulturbiftorifche und literariſche Geſchichte aller Vötker Stieren, die Beſchreibung der Gegenſtände ſtattzufinden. Den Zollämtern Re 

nd Zeiten; ä RENT iſt gegen eine Haftung der Oberbeamten ge attet, Grenzbewohner auch des 8 
2) die Stauſuk nach den neueſten Angaben, die Geographie mit beſonde⸗ A e Ih Men als ſicher ei find und bla beim Br < 
rer Rückſicht auf Topographie; 0 8 e vorkommen, die Sicherſtellung eines Theiles des Zolles nachzulaſſen. Das br 

3) Aae eng une, in Religion, Theologie und Philoſophie, Austrittsamt hat eine innere Unterſuchung der Waare, mit Ausnahme der Ta 
ae en ; N 3 eſiſtellung des Sporcogewichtes, dann wenn der vollfonmen ſichernde Ver: dz 
4) die politischen Wiſſenſchaften in Bezug auf Staats- und Rechtsleben, sc ſowohl des Ee me als des Nachbarſtaates unverletzt vorhan⸗ 5 
Nationalökonomie, Handel und Juduſtrie; A < N den iſt, nur im Falle des dringenden Verdachtes eines Unterſchleifes vorzu. ef 
5) die Nannwiſſenſchaften: Phyſtk, Chemie, Zoologie, Botanik, Minera- nehmen. Kommen zwiſchen zwei Aemtern derlei Transporte häufig ſowohl Ak 
Iogie, Geologie 4, nchſt deren Einwirkung auf Heilkunde, Technik, in der einen als in der anderen Richtung vor, und iſt dem Eintrittsamte hr. 

Ackerbau, Hauswirthſchaft, Gewerbe, Berg und Hüttenweſen ıc.; die bekannt, daß das Austrittsamt hinreichend mit Baarſchaft verſehen iſt, 
6) EN Ane Handel mit po ae Nückſcht auf ſo kann über Verlangen der Partei die Rückzahlung der in Baarem er al 
1 3 ; i intri 8 Ar: stri ü 

Münze, Maß und Gewicht; die Landwirthſchaft in ihren ver chiedenen an Stöpeftelung a Yard pP: 
Zweigen; die Gewerbe jeder Art; + 7 el 
7) kurze Lebensbeſchreibungen von allen Männern und Frauen, die ſich in — ln 
——— zeg 
Verfiherungsweien. 0 
löfi 
Engliſches Verſicherungsweſen. einer Geſellſchaft haben ein Schema auszufüllen mit dem Namen und der Alt 
IL. Adreſſe der Gründer und derjenigen, welche bis zur vollſtändigen Regiſtri⸗ 1 


rung als Direktoren fungiren ſollen, mit Angabe des beabſichtigten Gapis inc 
Die Regiſtrirung der ſen Bat len iſt durch den Akt von tales, Zweckes der Geſellſchaft, und fie haben 5 Pfd. Sterl. Gebühr zu be 4 


1844 vorgeſchrieben, und deſſen mmungen hier zu erwähnen, dürfte um zahlen. Laut dem Akte mußten die Gründer den Proſpektus, welchen ſie x 
fo geeigneter fein, als fie ſich nicht allein auf Verſcherungsgeſellſchaften, fon- ausgeben wollten, vor der Veröffentlichung dem Registrar Office ein- err 
dern auch auf Aktiengeſellſchaften beziehen, welche Handelsgeſchaͤfte zum Zweck reichen, durch einen Nachtrag zu dieſem Geſetz wurden fie jedoch hiervon Be 
haben (diefenigen ausgenommen, welche, wie Eiſenbahngeſellſchaften, Parla⸗ befreit. Sie ſind jedoch verpflichtet, eine Copie aller Circulaire, Anzeigen oc, N 
ments akte bedürfen). 5 welche fie bezüglich der Gründung oder Aenderung der Geſellſchaft an das bit 
Keine Aktien dürfen ausgegeben, keine Geſellſchaften gegründet werden, Publlkum oder die Aktionäre richten, einzureichen. lle 
ohne daß die Gründer, welches immer ihre Zahl fein mag, Einer oder Meh⸗ Nach der proviſoriſchen Regiſtrirung haben die Gründer die vollſtän ⸗ 


rere, dieſelben proviſoriſch regiſtriren ließen. Solche Gründer (Projektanten) dige Regiſtrirung zu veranſtalten. Dies geſchieht durch Einreichung ihres 


„Oeſeuſchaftevertrages. Dieſer muß Siegel und Unterſchrift der betheiligten 
Aktionäre enthalten, es muß in demſelben die Geſchäftsleitung einer Direc 
Ron von nicht weniger als 3 Mitgliedern übertragen ſein und außerdem ſich 

finden: 1) Name der Geſellſchaft, 2) Geſchäft oder Zweck der Geſellſchaft, 

40) Sit der Geſellſchaft und ihrer Zweige, 4) Betrag des Capitals und 

Beſchreibung deſſelben, der Ort der Erhebung u. ſ. w., 5) Betrag der 
Summe, welche durch Anleihen aufgenommen werden ſollen, 6) Totalbe - 
trag des Capitales, welcher am Tage des Vertrages gezeichnet werden ſoll 
ober gezeichnet worden iſt, und Eintheilung dieſes Betrages in Aktien, deren 
Zahl und deren Numerirungsweiſe, 7) Name und, mit Ausnahme von po⸗ 
litiſchen Corporationen, auch Wohnort aller Subſcribenten, 8) Zahl der 

Aktien, welche jeder Subferibent hat, mit Urterſcheidung der Aktien, auf 
welche das Depoſit bezahlt iſt oder nicht, 9) Name der Directoren, der 

zetwaigen Curatoren oder etwaigen Aktuare, mit Angabe des Wohnorts und 

etwaigen Geſchäftsſizes, 10) Dauer der Geſellſchaft und die Art oder Be⸗ 

‚ingung ihrer etwaigen Auflöſung. Ferner muß der Vertrag enthalten eine 

erpflichtung jedes Aktionärs gegenüber der Geſellſchaft, die Ratenzahlungen 
auf feine Aktien zu leiſten und die verſchiedenen Vertragsbedingungen zu 
erfüllen, und ein Reglement über den Betrieb der Geſchäfte, welche den 

Zweck der Geſellſchaft bilden, und für alle anderen Zwecke, welche die Aktio⸗ 

näre für geeignet halten und nicht ungeſetzlich ſind. Jeder ſolcher Verträge 

muß wenigſtens von einem Viertel der Zahl der Perſonen gezeichnet ſein, 
welche bis zu dieſem Tage Aktien⸗Subſcribenten ſind, und welche wenigſtens 
½ des geſammten Aktien ⸗Capitales repräſentiren. Solcher Vertrag 
muß durch zwei Direktoren der Geſellſchaft verificirt ſein. Nach Ein⸗ 
teichung eines dieſen Vorſchriften entſprechenden Geſellſchaftsvertrages und 
tiner Copie deſſelben fol der Regiſtrator ſogleich oder fo bald als möglich 
ein Certificat der vollſtändigen Regiſtrirung ausſtellen, welches dann als 

Beweis gilt, daß in dem Geſellſchaftsvertrag allen geſetzlichen Vorſchriften 
Benuige geleiſtet iſt. Iſtz der. Vertrag nicht den Vorſchriften entſprechend, 

o giebt der Regiſtrator das Certificat nicht, ehe nicht ein Nachtrag zum 
Vertrag denſelben ergänzt hat. 1 

Dieſes Geſct bietet zwei Seiten, eine gute, welche in Deutſchland bei 
ihnlichen Geſetzen nicht zu beſtehen pflegt, und eine ſchlechte, die mit der 
deutſchen Geſetzgebung mehr in Uebereinſtimmung iſt. 

Die gute Seite iſt die, daß dieſes Gefeg, wie alle Geſetze Englands, 
für Jedermann gilt, und den Beamten keine Möglichkeit läßt, willkühr⸗ 
lich zu verfahren. Wer immer die Vorſchriften des Geſetzes erfüllt, dem 
muß ein Certificat ertheilt werden. Es kömmt dabei nicht in Betracht, ob 
die Perſonen liebſam oder unliebſam, Chriſten oder Juden, y gutgeſinnt⸗ 
der nicht, Vettern von Miniſtern oder von feinen Gegnern find, ob ihr 
Unternehmen einem anderen die Concurrenz macht oder nicht. Wer die Be⸗ 
dingungen des Geſetzes erfüllt, dem wird das Certificat, nicht aus Gnade 
oder Gunſt, ſondern als ein Recht zu Theil. a 

Die ſchlimme Seite des Gefeges find die einzelnen Beſtimmungen, 
velche, wenn fie auch alle erfüllt werden, nicht die geringſte Sicherheit bie- 
en, während das Certificat doch natürlicherweiſe bei dem Publikum der 
Meinung Eingang verſchafft, daß die Obrigkeit die Geſellſchaft gut heiße. 
Der Akt enthält freilich auch noch die Beſtimmung, daß die Bilanzen dem 
Regiſtrator eingereicht werden ſollen, aber er ſagt nicht, was die Bilanzen 
nthalten ſollen und der Regiſtrator meint, er habe kein Mittel dieſe Be. 
limmung oder die andere, daß ihm der Wechſel der Directoren angezeigt 
verde, zu erzwingen, es fei denn, daß er als Denunciant beim Staatsan- 
valt auftreten wolle, was freilich in Deutſchland als Amtepflicht betrachtet 
vürde. Die bisher eingereichten Bilanzen find nichts werth. Der Akt 
chreibt auch vor, daß nach der Regiſtrirung jede Veränderung im Aktien 
deſtze bei der Registrar Oflice angemeldet werden mäffe, ſo lange die 
Ba nicht voll einbezahlt ſeien; a 9 7 aber nicht, daß ſolide Aktionaire 

re Zahl ungsverpflichtung an unſolide übertragen. 8 . 

’ > Nele belſcherte in der Commiſſion, deren Bericht zur zun⸗ 

Ping des Gegenwärtigen dient, 1 1855 das Geſetz dem Schwindel eher 
orſchub geleiſtet als Abbruch gethan ſei. 

e e date über Verbeſſerung des Geſetzes aufge: 
Heut worden find, fcheinen uns eben fo werthlos als diejenigen weitergehen. 
en Beſtimmungen, welche in Deutſchland 25 bezüglich der Aktien⸗ oder 
jegenfeitigen Geſellſchaften Geſetz geworden find. wo e 
AUnſeres Saen müßte ein Geſetz dieſer Art ſich lediglich darauf be- 
ſchränken, anzuordnen, daß dergleichen Geſellſchaften eine Art Taufſchein 
höfen, durch welche die Existenz ihrer Perſonlichkeit conſtatirt iſt, daß dieſe 
Eriſtenz aufhört durch Selbſtauflöſung oder dadurch, daß die Paſſiva die 
Atliva überſteigen, daß jedes Mitglied der Geſellſchaft und jeder Gläubiger 
eden Augenblick die Bücher der Geſellſchaft einſehen und die Rückzahlung 
5 apitalantheites oder feiner Forderung verlangen könnte, wenn die 
Verwaltung nicht vertragsmäßig handelt. * 

Der Staat Hätte nen zu thun als den Taufſchein auszuſtellen, 
zr ſo wenig wie ein anderer ügend eine Zuerkennung von Credit oder 
Solidität enthalten würde. g 
, Der Verwaltung mag die Offenheit ihrer Bücher unbequem ſein, es 
ned aber durch dieſelbe die Moglichkeit verringert, daß, wie es jetzt troß 
Mer Gefege in Deutſchland ſo haufig geſchieht, die Aktionaire um ihr 
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Eigenthum betrogen werden, indem die Direktoren ihr Monopol der Kennt⸗ 
niß des Geſchaftsganges benützen, wenn gute Dividenden in Ausſicht ſtehen, 
die Aktien für ſich zuſammen zu kaufen oder bei ſchlechten Ausſichten auf 
Lieferung zu verkaufen. — 

i Einige intereffante Aufklärungen über die Verſicherungs⸗Compagnieen 
in England und über die vermeintliche Nützlichkeit der Controle überhaupt 
geben die Antworten, welche der Regiſtrator auf verſchiedene von der Com⸗ 
miſſion an ihn gerichtete Fragen gab, und wir laſſen daher einen Auszug 
folgen, der freilich, wie die Fragen ſelbſt, des Zuſammenhangs entbehrt. 

„Ich habe die mir eingereichten Bilanzen hier, ich glaube nicht, daß 
unter 500 Perſonen eine im Stande ſei, ſie zu verſtehen. Ich kann nicht 
erzwingen, daß mir beſſere Berichte eingereicht werden, und glaube, daß ſie 
haufig eben darum gemacht ſind, um dem Publikum Sand in die Augen 
zu freuen.“ 

„Die proviſoriſch regiſtritten nicht zu Stande gekommenen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften waren meiſtens Lebensverſicherungsgeſellſchaften, projectirt 
von Leuten, welche als Actuare, Syndici oder Sekretaire eine Anſtellung 
haben wollten.“ 

Bei gegenſeitigen Geſellſchaften iſt es nicht meine Pflicht, die gegen⸗ 
ſeitigen Verbindlichkeiten der Mitglieder zu prüfen. Es 11 115 En: 
werth, wenn ſolche o ene Geſellſchaften entſtehen ohne einen Anfangs⸗ 
fond gegen mogliche Schäden. Das Gefiz verpflichtet ſolche Geſellſchaften 
nicht, ein Kapital zu haben. Einige haben jedoch einen Sicherheitsfond 
für nothwendig erachtet. Manche gegenſeitige Geſellſchaften haben die An- 
ſprüche der Verſicherten auf die Summe der Baarſchaft beſchränkt, welche 
im Augenblick des Unglücks in den Händen der Geſellſchaft iſt. Ich ſah 
die Bilanz einer ſolchen Geſellſchaft, ſie hatte 300,000 Pfd. Sterl. ver⸗ 
ſichert und ihr Kaffenbeftand war nicht mehr als 700 Pfd. Sterl.! Die 
Gefahr der Beſchraͤnkung des Schadenerſatzes iſt hieraus klar, ich habe aber 
kein Recht, mich hineinzumiſchen, da jeder die Gegenſeitigkeit nach ſeiner 
Weiſe conſtruiren kann. Bei Aktiengeſellſchaften würde eine Beſchränkung 
des Schadenerſatzes ungeſetzlich fein und daher nicht von mir zugelaſſen. 

ie Auslagen für Gründungekoſten neuer Geſellſchaften find oft ſehr 
hoch. Ich habe keine Macht die Verwendung der Einnahmen zu beſchrän⸗ 
ken. Ich habe aber ſtets durchgeſtrichen, wenn der Geſellſchaftsvertrag den 
Gründern u. ſ. w. Renumerationen, bleibende Gehalte u. ſ. w. zuſetzte, 
weil es nicht die Abſicht des Geſetzes war, die Gründung von Geſellſchaften 
zu Gunſten Einzelner zuzulaſſen. In einem Vertrag hatte ſich der Grün⸗ 
der die Directorſtelle, einen Gehalt von 600 Pfd. Sterl. per Jahr, eine 
Tantieme am Nutzen und Unabſetzbarkeit ausbedungen. Er wollle auch noch 
das Recht haben, wenn er ſich zurückzöge, einen Nachfolger zu ernennen, 
ſeine Wittwe ſollte eine Penſion erhalten. Ich ſtrich Alles aus. 

„Nach dem Geſetze kann Jedermann auf meinem Bureau gegen 
1 Shilling Eintrittsgeld die daſelbſt befindlichen Papiere der Geſellſchaften 
einſehen. 

"> den Geſellſchaftsverträgen, Proſpekten und dergl. werden häufig 
falſche Adreſſen und Titel angegeben, oftmals entdeckte ich Schuhmacher und 
Schneider, wo Esquire (Ritter, jetzt eine nnüberſetzbare engliſche Titulatur 
ſolchen Leuten gegeben, die der deutſche Zopfſtyl mit Hochwohlgeboren⸗ 
verherrlicht) angegeben war. Von den Hunderten, welche Geſellſchaftsver⸗ 
träge unterzeichnen, kennen kaum einzelne den Inhalt. Ich muß alle re⸗ 
giſtriren, auch ſolche, welche falſche Adreſſen geben, das Prüfen der Unter- 
zeichner iſt nicht meine Aufgabe und ich habe kein Recht dazu. Dies gilt 
ebenſowohl von Aktiengeſchaften, bei welchen nur die Aktionaire, als von 
gegenſeitigen Geſellſchaften, wo jeder Verſicherte regiſtrirt werden muß. 
Gegenſeitige Geſellſchaften giebt es wenig. Es find nur 27 regiſtrirt. 

„Aktien⸗Geſellſchaften (in den vorliegenden Akten wird immer pro- 
prietary companies geſagt) haften dem Verſicherten und jedem Gläubiger 
auch über das unterzeichnete Capital hinaus. Die Verbindlichkeit kann nur 
durch Parlamentsakte auf das Aktien⸗Capital beſchränkt werden 

(Fortſetzung folgt.) 


5 5 Frankreich. 
Herr Maas, Director der Union in Paris, hat über die franzöfifchen 


Feuerverſicherungsgeſellſchaften auf Actien und deren Saft i 
1852 folgende Tafel veröffentlicht: Thätigkeit im Jahie 


Namen der Geſell« Verſicherte Prämien Zinſen S aden. Aus ivi⸗ 

ſchaft. Summe. Einnahme. 85 N 1 — — debe 

. innahme. Proviſionen. 

Nationale 4754423350 3715650 238300 154502 1262550 1100000 
Generale 4557120450 3710225 172275 1649500 1377525 642000 
Phenie 4659144100 3570250 408825 2092375 1246425 680000 
2 2276291850 2050850 134175 958400 747725 500000 
MR... 2300 1984718850 1960375 — 779075 620600 100000 
Nanes zu 2348004575 211275 189275 838850 889225 350000 
Urbaine 2205049025 1895150 55700 686200 985250 175000 
Providenee ...... 1521296700 1211600 50225 423500 586750 100000 


and. Geſellſchaften 2861494225 2328575 100950 969475 1083960 106000 


„Francs 25667543125 22561950 1349725 9942400 799950 3763000 


Im Jahre 2851 war die verſicherte Summe 24,096, 56,350. 
Es betrugen in Procenten von der Verſicherungsſumn 


— ——— — — — 
— r . — 
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1850 1851 1852 
die Prämien 085 0877 0879 
die Schaden 038 0375 08387 


Die gegenſeitigen Verſicherungsgeſellſchaften hatten im Jahre 1852 
9, 706,000,000 verſichert und war daher der ganze im Jahre 1852 ver» 
ſicherte Betrag 35,3 73,543,125 Francs. J 


— Die Equitable Lebensverſicherungsgeſellſchaft, bekanntlich im Jahre 
1764 gegründet und die einzige der älteren Verſicherungsgeſellſchaften, welche 
wenigſtens einige Mittheilungen über ihre Geſchäftslage veröffentlicht, hat 
Ende 1853 ein Capital von 7 813,400 Pfd. Sterl., von welchen 3,835,000 
Pfd. Sterl. in 3 pCt. Conſols, 3,978,400 Pfd. Sterl. in Hypotheken, 
Schatzkammerſcheinen und baarem Gelde vorhanden waren. Ihr jährliches 
Einkommen belief ſich auf 460,000 Pfd. Sterl. 

Die Equitable iſt unſeres Wiſſens die einzige von allen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, welche ihre Rechenſchaftsberichte mittheilt. Die laufenden Ver⸗ 


ſicherungen betrugen bei ihr 
Urſprünglicher Betrag Zuwachs durch Gewinnzuſchrift 
2 


1774 230,000 Pfd. Sterl. 
1784 720,000 5 2 

1792 3,000,000 5 ? 

1800 3,900,000 1 759,000 Pfd. Sterl 
1809 8,024,001 209450 „ 
1820 13,045,751 1 ? 

1830 12,422,460 h 1736405 „ 
1840 10,539,980 R 7,408,982 
1850 8,249,695 1 5,665,550 " 


Der Rechnungsabſchluß Ende 1852 wies aus: 
Prämie auf 121 neue Verſicherungen im Betrag von 


142,160 Pfd. Sterrii nenneneennnennnen 5,448 Pfd. Sterl. 
Eintrittsgelld . e e ee 371 # 
Polizengebühr r rer eee re ren ER 305 * 
Extraprämie für Reiſen e en nn. 258 705 8 
Prämien converſſr „ 2,335 f. 
Jahresprämie für alle Verſicherunge n 218,254 " 
Einnahme vom Vermögen . ꝗ..262,64 " 


489,482 Pfd. Sterl. 
Dagegen wurden bezahlt: 
Entſchäd gung für Todesfälle, verfichert mit 327,562 £ 
Bonus, d. h. Zuwachs auf verſicherte 362,620 w 


690,182 Pfd. Sterl. 
für Annuitäte nn 1,582 1 
„ Steuern, Auslagen, Verwaltung 16.224 " 
„ Rückkauf von Polizen und Bonus 32,382 " 


740,370 Pfd. Sterl. 
Der Unterfchied wurde durch Verkauf von Fonds gedeckt. 


— Stettin, 13. März. Nach dem in der heutigen General⸗Verſamm⸗ 
lung der „Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ abgeſtatteten Bericht 
hat die Einnahme im Jahre 1853 betragen: an Prämien 12,493 Thaler, 
an Zinfen 4185 Thlr., zuſammen 16,678 Thlr. Die Ausgabe beträgt: an 
Zinſen für das eingezahlte Kapital a 4 % 1500 Thlr., an Adminiſtrations⸗ 
koſten 3487 Thlr., an Vergütungen für ſtattgehabte Schäden 1677 Thlr., 
jür Utenfilien-Abnugung find außerdem in Rechnung geſtellt 10 Thlr.; es 
bleibt alſo ein Ueberſchuß von 10,003 Thlr. Im Jahre 1852 war ein 
Extra-Reſervefonds von 5060 Thlr. gebildet, davon find jetzt 1247 Thlr. 
abgeſchrieben, ſo daß derſelbe ſich auf 3813 Thlr. erniedrigt. Der zur Ver⸗ 
theilung kommende Geſammtgewinn beträgt demnach 11,250 Thlr., fo daß 
fe eine Dividende von 15 Thlr. per Attie ergiebt, was mit den zu zah⸗ 
enden Zinſen 17 Thlr. per Aktie ausmacht. Der Geſchaftsumſat erreichte 
im Jahre 1853 nicht ganz die Höhe des Jahres 1852 (in welchem die 
Summe der Prämie 14,361 Thlr. betrug) hauptſächlich in Folge der man. 
gelhafteren Getreideernte. Die Kapitalien der Geſellſchaft waren Ende des 
vorigen Jahres angelegt wie folgt: Hypothekariſch ausgeliehen 44,000 Thlr. 
a 5%; Berlin⸗Stettiner Eiſenbahnaktien 14,000 Thlr. al pari gerechnet 
(dieſelben find unter pari erworben); 50 Stück Prioritätsaktien der Berlin ⸗ 
Stettiner Eiſenbahn = 10,000 Thir.; Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 
ca. 11,800 Thlr.; bei der Pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſiederei ca. 6000 
Thlr. auf conto di tempo zu 3½ %.; Kaſſenbeſtand ca. 1000 Thlr. 

Für die Rechnungsabnahme per 1852 wurde von den dazu erwählten 
Herren die Decharge ertheilt und nahmen dieſelben die Wiederwahl an. 
Das ausſcheidende Mitglied der Direction wurde ebenfalls einſtimmig wieder⸗ 


gewählt, 

— Die Badiſche allgemeine Verforgungs-Anftalt in 
Karlsruhe hat im Jahre 1853 die 18. Jahresgeſellſchaft auf 1339 ganzen 
und theilmeifen neuen Einlagen gebildet und ſind darauf 74,067 fl. 57 kr. 
eindezahlt worden. Die im Jahre 1853 erfolgten Nachzahlungen auf die 
vorhergehenden 17 Jahresgeſellſchaften betragen 84,987 fl. 35 kr., fo daß die 
Geſammteinnahme der Anſtalt 159,055 fl. 35 kr. betrug. Für 1854 wird 
die 19. Jahresgeſellſchaft gebildet. 


Anzeigen. 


Nachricht für Seefahrer. 


Vom Senate iſt der Handelskemmer mitgetheilt worden, daß die Däniſche 
ee zur Vorbeugung jeder etwaigen Ungewißheit über den von ſalpeter⸗ 
ſaurer Soda (salpetre de Chile) im Sunde und Eidercanal, ſowie bei der 
Einfuhr zu erhebenden Zoll, die Zollkammern des Sundes und der Belte 
ſowohl, als die Zollbehörden zu Rendsburg, Holtenau und Tönning angewieſen 
hat, dieſen Artikel künftig als eine im Sarifz nicht benannte Waare zu betrachten, 
von welcher demnach 1 oder 1'/, % ad valorem erhoben wird. 

Gleichzeitig iſt verfügt worden, daß Thouerde den Eidercanal nur dann 
abgabenfrei paſſtren kann, wenn die Art der Erde in den Connoiſſementen genau 
angegeben, und aus dem Inhalte der letzteren erhellt, daß die qu. Waare keine 
Pfeifenerde ift, welche gleichfalls einer Abgabe von 1 oder 1¼ % ad valorem 
unterliegt. f N 
Bremen, den 17. März 1854. 

Die Handelskammer. 


Nachricht für Seefahrer. 


Zufolge einer vom Senate mitgetheilten Bekanntmachung des Ballast Office 
in Dublin vom 23. Februar d., J. iſt auf I. oo phea d, Weſtküſte von Irland, 
Co. Clare, der Nordſeite der Mündung des Shannon-Fluſſes, ein neuer Leucht⸗ 
thurm errichtet worden, welcher vom 1. Mai 1854 an, von Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang, allnächtlich ein, dem jetzigen des alten Thurms gleichartiges, 
feſtes, helles Feuer zeigen wird. 

Der neue Thurm, welcher 30 Fuß öſtlich von dem bisherigen erbaut iſt, 
liegt in 52 33, 38“ N. Breite und 9 55“ 54“ W. Länge und peilt 

von 118080 1158 DO be N. O. 2. N. Entfernung 8%, Seemeilen, 

„ Mucklaghbeg . In 

(Tralee Bay, Weftfeite) | N 0. ½ N. " 14 " 
„ Tearaght Rock........ O. z. N. ½ N. „ 40 5 
„ Hag's Head .......... S. W. z. W. / W. „ 29 2 

Der Brennpunkt des Feuers wird ſich 277 Fuß über dem Meeresſpiegel bei 
Hochwaſſer zur Springzeit befinden und das Feuer ſelbſt, da es einen Bogen 
von S. ©. 2. O. ſeewärts nach N. O. x. O. ½ O0. herum erleuchtet, bei hellem 
Wetter 22 Seemeilen weit ſichtbar fein. 

Der Thurm iſt rund, von der Baſis bis zur Spitze der über der Kuppel 
befindlichen Kugel 75 Fuß hoch, und unterhalb der Linie der vorſpringenden 
Gallerie weiß angeſtrichen. 

Sobald das neue Feuer in Gebrauch kommt, wird das bisherige im alten 
Tburme aufhören zu brennen, und der alte Thurm ſelbſt abgebrochen werden. K 

Die angegebenen Peilungen find magnetiſch. — Variation 290 15° W. 

Bremen den 21. März 1854. 


Die Handelskammer. 


y 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
Alphabetiſch⸗geordnetes Nachſchlagebuch und vollſtän⸗ 
diges alphabetiſches Waaren Verzeichniß 
u dem am 1. Januar 1854 in Wirkſamkeit tretenden 


8 
allgemeinen österreichisch. Zolltarif 
ö für die Eins, Aus- und Durchfuhr, 
daun für den Zwiſchen verkehr mit den Zollvereinsſtaaten, Modena, 
Parma und Liechtenſtein, 
nebſt vielen Ueberſichtstabellen, einer alphabetiſch⸗geordneten Verzehrungs⸗ 
ſteuertabelle und einer 
Tabelle zur Bemeſſung des Agiozuſchlages. 
20 Bogen. Preis 28 Nor. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und an alle Buch handlungen verſendet worden: 
F. A. Albert's 


Englifcher Dollmetſcher | 
Auswanderer "ER 


Anweifun 
die engliſche Sprache binnen 1 Zeit leicht und ohne Lehrer zu 
erlernen. 
Nebſt einem Wörterbuche der deutſchen und engliſchen Sprache, worin die Aus⸗ 
} 1 und richtige Betonung der engliſchen Wörter angegeben iſt, 
einem Berzeichniſſe der engliſchen Städtenamen in Amerika, wie ſie richtig 
aus zuſprechen find; 
und einem Anhange, der Formulare zu Briefen, Quittungen, Wechſeln und Anz 
kündigungen enthält, fo wie Belehrungen für Auswanderer. 
Bierte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage von Dr. A. Dier 
mann. 16. cart. Preis 15 Ngr. 
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